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Der Reichstag gegen die Rationalsozialisten .
Scharfe ßrltärung Groeners gegen den unverschämten Goebbels .

Auszug der Hakenkreuzler während der Rede Breitscheids . - Groener

über die Anstellung von Nazis in die Wehrmacht .
Berlin , 24 . Feber . In der heutigen um

12 Uhr durch den Reichstagspräsidenten Locbe

eröffneten Reichstagssitzung nahm vor der Fort¬
setzung der Aussprache

Reichswehrminister Groener

zu folgender Erklärung das Wort :

In - er gestrigen Sitzung hat der Abgeord .
» ete Dr . Goebbels nach Feststellung des

Aeltestenrates folgendes gesagt : „ Sage , wer dich
lobt , und ich sage dir , wer du bist . Hindenburg
gelobt von der Partei der Deserteure . " Ich er¬

greife di « Gelegenheit , wo Dr . Goebbels wieder

anwesend ist , auf dieses Wort noch einmal ein -

zngehen . Die überwiegend « Mehrheit des deut¬

schen Volkes wird es als eine Ungeheuer ,
l i ch k e i t aUffassen , wenn der oberste Soldat des

Krieges , der Sieger von Tannenberg , der Mann ,
der sich freiwillig zu Anfang des Krieges in den

Dienst des Vaterlandes gestellt HM, der Mann ,
der diesen Dienst auch dann nicht verlassen hat ,
als alles zusammenbrach ( stürmischer Beifall bei

der Mehrheit , lärmende Zurufe bei den National¬

sozialisten ) , wenn Hindenburg in irgend welche
Beziehung mit dem Wort „ Deserteur gebracht
wird . ( Rufe bei den Nationalsozialisten : Das ist
nicht geschehen ! )

Dies « Beleidigung , die ein Mann auszu¬
sprechen wag« , der selber den Krieg nur vom

Hörensagen kennt ( lebhaftes „ Sehr richtig ! "
bei der Mehrheit , lärmender Widerspruch

bei den Nationalsozialisten )
kaun zwar der Gröhe der Leistung der General¬
feldmarschalls ebensowenig anhaben wi « der Ver¬

ehrung , welch « das deutsche Volk vor seiner
Pflichterfüllung in Krieg und Frieden erfüllt .
Aber als Mitglied der Reichsregieruug und als

Vertreter der deutschen Wehrmacht h« we ich di «

Pflicht und den Auftrag , dies « ungeheuerlich «
Aeutzernng des Abgeordneten Goebbels als eine

Beleidigung nicht nur des Reichspräsidenten ,
sondern des deutschen Volkes zu kennzeichnen
( stürmischer Beifall bei der Mehrheit ,
Rufe bei den Nationalsozialisten : „ Da - stimmt
ja nicht ! ") und st « auf das schärfst « zurückzu¬
weisen .

Ti « Erklärung des Ministers Groener wurde

von der Mehrheit mit stürmischem Beifall, , von den

Nationalsozialisten mit lärmenden Protestrufen aus »

genommen . Bon ihnen und den Deutschnationalen
wurden Zurufe gegen den Regierungstisch gerichtet .

Reichskanzler Dr . Brüning sprach erregt auf
einzelne Nationalsozialisten «in .

Präsident Loebe erklärte unter dem

Beifall der Mehrheit , er weis « die Abgeordneten
Dr . Leh (Nationalsozialist und Kleine ^( deutsch ,
national ) wegen dauernder Störung und beleidigen -
der Zurufe aus der Sitzung aus .

Abg. Dr . Frick ( Nationalsozialist ) pp,testierte

kurz gegen die Ministererklärung , aber der Präsident

sagt «, «! lasse persönliche Bemerkungen jetzt nicht , zu.

Ms nächster Redner in der Aussprache er¬

hielt dann Abgeordneter
Dr . Breitscheid ( Sozialdemokrat )

das Wort . . Die Nationalsozialisten schickten sich

an , ihrer früher verkündet « « Taktik gemäß , den

Saal zu verlassen . Sie wurden aber von ein¬

zelnen , ihrer Mitglieder zurückgehaltett und

nahmen nun Zeitungen in di « Hand , um ihr

Desinteressement an der Rede zu zeigen . Da¬

zwischen kam es immer wieder zu Zunrfen und

lautem Gemurmel . Die Frage des Präsidenten
Loebe , welcher Abgeordnete soeben den Minister
Groener al - „ typischen Schieber " be¬

schimpft habe , wurde nicht beantwortet . Doktor

Breitscheid führt aus , die Sozialdemokraten
hatten vor sieben Jahren allerdings di « Kan¬

didatur . Hindenburgs bekämpft , wenn sie ihn

auch nie . so beschimpft hätten , wie die Leute der

Rechten den ersten Präsidenten Ebert . Die Leute ,

die von ihrem damaligen Kandidaten . Hinden¬
burg « inen Bruch der Verfassung und deS Eide -

auf di - Republik erwarteten , seien unangenehm ,
die VcrfassungSfreunde angenehm enttäuscht wor¬

den . Die Harzburger Front und die National¬

sozialisten wollten sich jetzt nur in dem Falle mr

Hrnöenburg erklären , wenn er ihnen für ihr «

Stimmen politische Ware verkauft .
Der jüdische Händlergeist scheint in diesen

„nationalen " Kreisen bedenklich nm sich

gegriffen zu haben .

Hindenburg steht nicht auf der politischen
Linie der S<»ialdemokratle , aber er bietet , für
die Aufrechterhaltung der Verfas¬
sung die Gewähr . Darum stellen ihm die

Hamburger und die Kommunisten Gegenkandi¬
daten gegenüber. Düsterberg und Thael -
mann kommen ernsthaft nicht in Frage , son¬
dern fallen unter die Rubrik „ Ferner liefen " . «.
(Heiterkeit . ) Wir freuen uns , daß als ernsthafter
Gegner Hindenburgs Hitler selbst auftreten
will . Wir freuen uns , daß Hitler selbst sich die

Niederlage holt und nicht « in Offizier Hitlers .
Hitler hat eS allerdings noch nicht für nötig
gehalten , sich um die deutsche Reichsangehörigkeit
zu bemühen , wie es jeder ander « Mensch tun

muß .
Bei ihm langt es zum Gendarmen , aber

nicht zum Reichspräsident «».
Di « Unruhe in den Reihen der NS . hat sich

bei diesen Ausführungen verstärkt . Es kommen
keine Zwischenruf «, aber das imtner mehr anschwrl -
lenide , <8olksgemuvmel " erschwert « S dem Redner ,
sich verständlich zu machen .

Präsident Loebe erklärte dem nationalsozia¬
listischen Abgeordneten Vetter : Ich habe fest¬
gestellt , daß Sie aus einer Reichstagsdrucksache laut

»orgelesen haben . Das ist «in bewußter Versuch zur

Störung der Verhandlung und ich schließe Sie des¬

wegen aus der Sitzung aus . Mehrere NS . prote¬

stieren . „ Gestern war es doch viel lauter ! " Lobe :

, ^Ja , darum habe ich heute strenge Maßnahmen
gegen die Wiederholung des gestrigen Lärms an¬

gekündigt ! " — Mit dem Vetter zusammen, ,
verlasse « die übrig « Nationalsozialisten hierauf

den Saal .

An der Tür rufen sie noch einmal zurück :
„ Schieber ! " Aus dem Zentrum kommt der

Gegenruf : „ So sehen also di « Erneuerer

Deutschlands aus ! " Die Deutschnatio¬
nal t n, zuletzt von Oldenburg - Januschau , schließen
sich dem Auszug der Nationalsozialisten an .

Dr . B r e i t s ch e i d erörtert in der Fort¬
setzung seiner Rede di « Folgen , die sich aus

einem Hitlersieg bei der ReichsPräsidenstUwahl
für die deutsche Innen - und Außenpolitik er¬

geben würden . Innenpolitisch würde in einem

solchen Falle das Fundament der Wei -

m . arer Verfassung zerstört . sein , Daran

können alle Legalitatsbeteuerungen Hitlers nichts
ändern . Das Reichsgericht hat in seinem Urteil

vom 21 . Feber 1930 ganz einwandfrei den

illegalen Charakter der NSDAP , festgestellt .
Minister Groener und General Schleicher sollten
dieses Urteil aufmerksam studieren , ehe sie noch
einmal in einem Erlaß den Nationalsozialisten
den Eingang in die Reichswehr öffnen . Der

Sprecher der Nationalsozialisten , Abg . Straßer ,
bat den Minister Groener als , Mann des Eid¬

bruches und WortbrucheS beschimpft , er hat ihn
den Mann deS Hochverrates genannt . Wenn Sir ,
Herr Minister Groener , persönlich das so leicht
nehmen , der Staat kann es nicht so leicht
nehmen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Wir wollen um des Staates und des Volkes

willen den nationalsozialistischen FasciSmuS
von der Macht fernhalten .

Deshalb werden wir für den Präsidentschafts¬
kandidaten stimmen , der die meiste Aussicht hat ,
die Mehrheit der Stimmen gegen den Failcisnius
zu sammeln . Mit der Eisernen Front
wollen wir den Wwehrkampf gegen den FasciS -
tnuS führen , nach dem alten Wort : „ Der Gott ,
der Eisen wachsen ließ , der wollte keine Knechte ' "
( Lebhafter Verfall bei den Sozialdemokraten . )

Reichswehrminister Groener

erwidert auf di « Ausführungen des Abgeordneten
Dr . Breitscheid zu dem jüngsten Reichswehr¬
erlaß . Di « Erklärungen des neuen Reichsbanner -

grers Höltermann hätten ergeben , daß
> Reichsbanner sich nicht mit der Aufstellung

von illegalen Polizeitruppen befassen wolle ,
ebenso wolle er sich nicht illegal mit militärischen
Organisationen befassen . Wenn der neu « Bun¬
desführer deS Reichsbanners diese Richtlinien in

feinem Bunde durchzusctzen in der Lage ist , so
wird er der öffentlichen Ruhe dienen , zu - deren
Aufrechterhaltung im Falle der Not allein die

gesetzlichen Machtmittel deS Staates genügen .
In diesem Sinne habe ich in meinem Antwort -

schreiben an Höltermann seine loyale . Erklärung
begrüßt . Weiter ist zu sagen : Sie ( zu den Sozial

demokraten gewandt ) unterstellen einen Kurs¬

wechsel des Reichswehrministeriums .
An einen Kurswechsel denk « ich nicht . (Wider¬

spruch bei den Kommunisten . )
Der Kurs geht geradeaus - zum . Wohle des
Staates . Ich kenn « nur den Weg der

Verfassung : Auf diesem Wege bin ich
gewillt , die Machtmittel des Staates nötigenfalls
ohne Zögern und rücksichtslos einzusetzen . Mein

Standpunkt über Einstellung in die Wehrmacht
ist im Grundsatz unverändert , wie ich ihm im

Herbst unter dem lebhaften Beisyll der Mehrheit
dieses Hauses - hier sestgelegt habe . Die praktische
Anwendung dieser Grundsätze > gebietet - jetzt : die

Einstellung in hi « Wehrmacht auch
für Angehörige der NSAP . bei . ein -

schneidenden Sicherungen . ■Ich hab «
mernals meine Hand zu einem politisches Ge¬

schäft aus dem Rücken der Wehrmacht geboten .
Die Wehrmacht steht über den ^Parteien . ' Borbe¬

dingung für den Eintritt in sie . ist der Verzicht
auf jcKich « Zersttzungsarbeit . ( Rust bei den
Kommunisten : Das haben Sie ja gar nicht
nötig . ) Die hier wiederholt abgegebenen Erklä¬

rungen des Führers der NSAP . und sein Be -
kenntnis zur Legalität , erstmals durch den ' Bruch
mit dem radikalen ’ Führer SstnneS dargetan ,
zeigen , daß der Führer der NSDAP , bestrebt ist ,
illegale Elemente aus seiner Partei - auszu¬
schließen . Die Reichswehr ist seit ihrer Bildung
zielbewusst aus der Politik herausgeführt und

nur auf den Staat und die sachliche Leistung ein¬

gestellt worden . Dieses Ziel ist ganz erreicht .
Wenn etwa Elemente , die nicht in di « Reichswehr
gehören , sich trotz aller Sicherungen einschleichen
sollten , st wird der gesunde Körper der Wehr¬
macht sie - auSschkiden . Die Beftrrchtilng, . baß die

Reich - Wehr politischen Einflüssen ansgeki <fferk
wird , ist ; grundlos . Ein Reichswehrminister
zerschlägt nicht - di « eigen « hartgeschmstdete Waffe . -
( Beifall und - Lachen . )

Im weiteren Verlauf der " Sitzung erklärte

Abg . Dr . Weber (Staatspartei ) , ' daß « r ' Recht¬

fertigungsversuch des WehrmimsstrS " Gröener für
seinen Reichswehverlaß durchaus u n b e- f r ' s « o i -

gend sei . Di « Staatsaütorrtät Müsse stärker ge¬
gen die G e w a l t p o l i t i k der Nationalsoziali¬
sten durchgesetzt werden . In diesem «Zusammen¬
hang richtest der Redner gegen ' die Nationalsozia -
liften den Borwurf , daß sie auf dem Wege deS

politische « Mordes voranaegangcn seien .
Das löst « stürmische Szenen auf der Rechten

aus , sö daß di « Sitzung schließlich
unterbrochen werden mußte . Nach der Wie -

deüeröffnung teilst der Vizepräsident mit , Dr .

Weber habe sich nicht bereit erklärt , seine Be -

^ruptung zurückzunehmen , sondern wolle dies «
Behauptung bei einer späteren Gelegenheit
durch historisches Tatsachenmastrial b « w e i s e n.

Zu einem neu « n Zwischenfall kam es bei

der Rede des Abg . Rosenberg , Hitlers Presse¬
chefs . Von kommunistischen Abgeordneten wurde

an den Redner die . Frage gerichtet , wo er von

1918 bis 1922 gewesen sei. Dabei war an die alte

Beschuldigung gedacht , daß Rosenberg , der erst
1922 in Deutschland eingebürgert wurde , bis

dahin in Paris ein Agent des PrstoleumkönigS
Detevding gewesen sei. Auf dies « Zurufe antwor¬

tete Rosenberg mit der Drohung , er werdendem

Zurufer Ohrfeigen geben . Der Präsident
entzog im Verlauf dieser Auseinandersetzung Ro¬

senberg das Wort . Reue Lärmszenen waren die

Folge . Nach einer fast zweistündigen Unstrbre¬

chung der Sitzung ivurde die Sache dadurch wieder

eingerenkt , daß Rosenberg sein « Drohung zurück¬
nahm und ihm das Wort weiter gestattet wurde .

Am Donnerstag 12 Uhr soll die Aussprache
fortgesetzt werden .

Benes Berichterstatter der Haust ! -
ausschuffer .

Genf, 24 . Feber . Zu Beginn der heutigen
ersten Sitzung des Haupt - oder politischen Aus¬

schusses, der bekanntlich sämtliche Delegations¬
führer angehören , wurde über Antrag der präsi¬
dierenden Henderson unter Beifall einmütig bet

tschechoslowakische Außenminister Dri BeneL zum
Berichterstatter gewählt : Dr , BeneL dankte Mit

einigen Worten für das ihm und seinem Lande

stitens des Haüptausschusses ' der Abrüstungskon¬
ferenz erttgsgengebrachte Vertrauen , der ihm eine

wichtige - Funktion anverstaust , der er sich mit aller

Loyalität und Unparteilichkeit widme « wolle ,
deren es sowohl gegenüber allen Anträgen und

auch allen Delegierten notwendig fei . Dr . BeneL

nahm hierauf im Präsidium des HauPtauSschusseS
Platz .

Rechenfehler
der

Demagogie
Die 2ivno * Barone und die Arbeitslosen

Das Organ des 2ivnokonzerns und de »

nationaldemokratischen Parsti setzt leine Hetze
gegen die Arbeitslosen mit dem gleichen Man¬

gel an wirklichen Argumenten urib dem glei¬
chen Aufwand an scheinheiliger Sorge um die

Staatskasse fort , mit dem die Kampagne vor

zwei Wochen- begonnen ivurde . Die „ N ä *

rodni listh " haben dabei die Stirn , sich
noch auf die sozial fühlenden Freunde dex Ar¬

beitslosen aufzuspielen , die eben lediglich gegen
den - „Mißbrauch", gegen den „ Raub " an

staatlichen Geldern kämpstn , im übrigen aber

den Arbeitslosen alles Gute gönnen . Wie weit

es mit der sozialen Gesinnung her ist , mag
man daraus ersehen , daß sich die 2ivno - Barone

neuerdings , für eine Formel Hitlers erwär¬

men und die Einführungder „ Ar¬
beitspflicht " fordern .

In einer Zeit , da 600 . 000 Menschen
ohne Arbeit sind und ihre Existenz in der küm -

nstrlichsstn Weist fristen , ist der Vorschlag zur
Einführung der Arbeitspflicht nicht anders

denn als f r e ch e r H o h n aufzufassen .
SchafftdochArbeit ! Dann werden sich
Hunderttaüsende ohne Arbeitspflicht dazu
drängen ! Was die Nationaldemokraten mei¬

nen , ist natürlich gar nicht dst Verpflichtung
von Mißiggängern zur Arbeit ; solche Bestim¬
mung wüi ^e ja vorerst die Herren treffen , die

hinter ' der Nationaldemokratie stehen : die

Aktionäre und ' Nutznießer des Bankenkapitals ,
die dem Staat nicht ein - paar tausend Kronen ,

sondern Hunderte Millionen aus den Taschen
ziehen, Leustn die nie gearbeitet , aber immer

m äuloi zubllo gelebt haben . Nein , die Her¬

ren meinen eine ganz andere „ Ar¬
beitspflicht " . Me wollen die Arbeits¬

losen verpflichten , für die Lebensmitstlkarte ,
für den Unterstützungsbeitrag , der bei man¬

cher Familie g a n z e 20 K r o n e n i m M o -

nat beträgt , unentgeltliche Arbei¬

te n zu leisten ! Die Arbeitslosen sollen , das

ist der Sinn dieser schamlos brutalen Dema¬

gogie mit der „Arbeitspflicht " für ein paar

lumpige Kreuzer umsonst die Straßen kehren ,
di « Kanäle reinigen , den Restgutbesitzern den

Mist ausfahren und womöglich als unentgelt¬
liche Hausdiener im Haushalt der Herren
nationaldemokratifchen Bankdirektören die

Stiefel putzen . Das Ergebnis solcher Arbeits¬

pflicht wäre ja nux , daß die Arbeitslosen da¬

mit den . noch - Arbeitenden die Be¬

schäftigung wegnähmen und daß
wir in kurzem überhaupt keine Arbeiter mehr ,

sondern nur noch Arbeitslose hätten ,
die ihre Arbeit statt fiir Lohn für eine Lebens¬

mittelkarte zu verrichten hätten . Das würde

den Herren Bankmagnaten freilich passen . Da

könnten sie ein paar hundert Millionen ein¬

sparen , die sich so nett an der Riviera ver¬

juxen ließen ! Aber um zu diesem Ziel zu kom¬

men , müssen die Herrschaften schon e r ft in

die politische Arena sstigen und die sozial -
demokratische Front überrennen ;
nur über die Niederlage der Sozialdemokratie
führt der Weg zur Diktatur der Restgutbarone
und Börserchhänen . Und wir wollten doch

sthen , ob es . den Ausbeustrn gelingen würde ,
die Ausgebeuteten gegen uns , für die fascisti -
schen und moskowittschen Hilfstruppen der

Reaktion ins Treffen zu schicken!
*

Um ihren : scheinheiligen Kampf für die

Unversehrtheit der großen Geldsäcke einen An¬

strich von gustm Willen zu geben , druckt die

^ ,N ä r o d n i Politika " , die Borstadt -
lloake der Nationaldemokratie den angeb¬
lichen Brief eines ( man möchte , ließe die

Sprache es zu , gern sagen „ noch angeb¬
licheren " ) Arbeiters ab , der in Ham¬

burg gearbeistt haben und , weil er Ausländer

ist , entlassen worden fei » soll . Der Hinweis
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auf den zweiten Umstand soll natürlich nur
die nationalistischen Instinkte wachkitzeln . Der

Mann beweist mit seinen Ausführungen nur .

daß er nicht die geringste Ahnung von der

Sachlage hat . Er berichtet von verschiedenen
Kontrollmvßnahmen in Deutschland , die aber

alles andere als originell sind und gegen
deren Uebernahme durch unsere Behörden wir

kaum etwas einzuwenden hätten . Wir können

dem wackeren Mitarbeiter der „ Politika " nur

sagen , daß die Anordnung gleicher Maßnah -
men bei uns den Erfolg schon darum nicht
garantieren würde , weil unsere notorisch un¬

fähige und schwerfällige Bürokratie , um deren

Machtvermehrung sich die Bourgeoisie doch so
bemüht hat , der Aufgabe einer reibungslosen
Arbeit irgendwelcher Art einfach nicht gewach -
sen ist .

Bor allem aber müssen wir auf die Fest¬
stellung , daß in Deutschland keinerlei Be¬

schwerden bekannt seien , damit antworten , daß
wir begründete Beschwerden auch
bei uns be st reiten . Der Unterschied be¬

steht nur darin , daß sich in Deutschland das

letzte Dreckblatt schämen würde , mit schwin¬
delhaften und erlogenen Sensa¬
tionen , oder mit Bagatellen , wie sie die

tschechische Bürgerpresse vorgebracht hat ,
gegen die Arbeitslosen - Unterstützung loszu¬
ziehen .

Der Gewährsmann erzählt dann , der

Arbeitslose habe in Deutschland Anspruch
anf 120 Tage Unterstützung . In
Wahrheit sind es 26 Wochen ,
also 182 Tage ! Ein dolles Drittel hat
er konfisziert . Dann bekomme der Arbeits¬

lose „ einige Zeit " eine Krisenunter¬
stützung ; wahr ist , daß er sie ein vol¬

les halbes Jahr erhält ; endlich er¬

halte er aus „ unbestimmte Zeit "
eine Wohlfahrtsunterstützung ; richtig ist ,
daß er sie anf eine ganz bestimmte
Zeit , nämlich fürdieDaurrseiner
Arbeitslosigkeit bekommt .

. lieber deutsche Verhältnisse ist der sagenhafte
' Gewährsmann des nationalistischen Skandal¬

blattes also nicht informiert . Wie er über

tschechoslowakische Verhältnisse unterrichtet ist ,
mag man daraus ersehen , daß er behauptet ,
wir hätten „ einige Tausend tatsächlich
Beschäftigungslose " ( wahrscheinlich die Hinter¬
männer der „ När . Politika "! ) .

Nun wir sind gern bereit , das

deutsche Beispiel zu akzeptieren ,
wir fürchten aber , daß sich die Herrschaften ,
die es empfehlen , verrechnet haben .

Deutschland hat für rund 6 Millionen

Arbeitslose im Jahre 1931 8 Milliar¬
den Mark , also 24 Milliarden K< S

ausgegeben . Die Tschechoslowakei gibt
für 600 . 000 Arbeitslose , das ist der zehnte
Teil der deutschen Zahl , nicht etwa auch ein

Zehntel des Betrages aus , das wären 2 . 4

Milliarden Ke aus , sondern im Borjahr
451 , heuer etwa 600 Millionen . Unser

staatlicher Aufwand für die Ar¬

beitslosen beträgt also im besten Fall
nur ein viertel , und selbst wenn alle

anderen Unterstützungen ( der Gemeinden ,

Gewerkschaften ete. ) hinzugerechnet werde » ,
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( Verlag . Der «LcheUrei »- , S. m. d. H. . Berlin kW. 61. )

12 .

Die Wirkung der beiden letzten Klopfer¬
schläge auf das Durcheinander ' der böhmischen
Herren ist verblüffend .

Wie ein Tier , deni das Zuhau - Messer des

Metzgers die Gelenkschnen kappt , kippt Plötzlich
der Lärm um . Dieser übergangslose Absturz
vom vollsten Tumult in beinahe gotteshäuslich «
Stille hat etwas Unnatürliches und Beängsti¬
gendes .

Jeder Laut von der Diele her ist im Saale

zu hören und nimmt in den überreizten Nerven

der Lauschenden gigantische Formen an : der

Schlurfschritt des Esels , sein heiseres „ Wer da ? " ,
der verrostete Schlüssel im Schloß , das Kreischen
des Tors , das Wiederzuschließen und nachfol¬
gende Einhängen des Balkens .

Aller Augen sind gespannt auf die Tür ge¬

richtet .
Was für Ungutes wird kommen ? Ein

Stadtwappner ? Ein Bote aus des Königs

Kanzlei ? Ein Läufer der Väter ?

Doch die Herzen haben sich umsonst ge¬

ängstigt, der zurückgehalten « Atem kann wieder

frei aus der Brust , Peter tritt ein , Kepkas
Notar .

^Herren ! " sagt er hastig an Stelle einer

Begrüßung , „ was macht ihr für einen Heiden¬
radau ! Ich hab euern Lärm schon vorn in der

Gasi « gchört ! Dabei ist ein solcher Aufwand an

Aufregung gar nicht mehr nötig ! Was wir

wollen , wäre geschafft ! "
„Nicht möglich! "
„ So schreien di « Bau « rndirn « n vor der Hoch"

zeit , 2iÄa ! Es ist doch möglich ! Diese Nacht

noch wird Hus frei ! "

ein Drittel des deutschen Auf¬
wandes .

Wollen die Herren das deutsche Beispiel über¬

nehmen ? Wir sind bereit dazu . Denn das hieße
eben , daß wir heuer mindestens zwei
Milliarden staatlicher Gelder für die

Arbeitslosen ausgeben . Soviel bringt das
arme Deutschland auf — freilich nicht ohne
eine Heranziehung der Unternehmer , die hier¬
zulande keinen roten Heller für die Unter¬

stützung der Arbeitslosen bcisteuern und umso
leichter das Geld ersparen können , das sie zur
B ejtc chung gewisser Zeitungen
benötigen , die zu den reaktionären Anschlägen
auf die Arbeitslosen das nötige Tamtmn

machen oder mindestens ( wie der größte Teil
der deut sch bürg erlichen Presse ! )
diskret stillschweigen , wenn die

„ Wie ist . . . "

Mein , setzt mir nicht mit Fragen zu , jetzt
nicht ! Laßt euch an der Tatsache genügen , die

spricht für sich sÄber. Morgen , wenn nach Son¬

nenaufgang die Tore geöffnet werden , ist HuS
bereits zwei Mellen aus der Stadt und in gutem
Schirm auf dem Wege nach Böhmen ! "

Mrüder , sag ' s nochmal ! "
„ HuS frei und auf dem Wege nach Böhmen ! "
„ Gott sei ' s getrommelt und gepfiffen!"

jubelt 2iLka . „ Langes Laster , wie hast du das
in deinem Advokatenhirn bloß geschafft ?! So¬

fort beichte , oder ich werde dich küssen :
Peter lacht :
„ Ich bin kein Bartfreund ! Dan » lieber ge -

beichtet . Wer es ist wenig , nur d i e S! " Dabei

macht er mit Daumen und Zeigefinger die Be¬
wegung des Geldzählens . ,Hch habe zum Gmck
eine Wallpforte erkundet , von wo aus die sonst
unerstürmbaren Zinnen dieses Konziliums zu¬
gänglich sind . Dl « Einzelheiten werdet ihr er¬

fahren, sobald ich mit der Umlage komme . Her¬
ren , tut morgen Geld in den Beutel ! "

„ Ich pflasterte gerne ganz Konstanz mit
Gold aus , wenn ich ' s vermochte ; nur hätt ' ich
den einen Wunsch , zur Stunde , da Jans Flucht
bekannt wird , den Vätern in die verdutzten Bart¬

wiesen zu sehen ! "
„Nichts leichter als das , Herr Kepka . Gehe

morgen in der Frühe , wenn die Glocken zusam¬
menkauten , zur Sitzung ins Münster ! "

„Topp , wird gemacht ! Wer kommt mit ? "

„Ich ! Ich ! Ich ! " schreien alle .

„Pst ! " mahnt der Notar . „ Nun eines , liebe

Herren : Schweigen , Geduld urck) ruhiges Blut ,
und noch vor dem Nachtruf der Scharwache ins

Quartier ! Ich habe ein « Ahnung , als ob es für
ieden von uns gut fein würde , sich über seinen
Verbleib in dieser Nacht ei » paar einwandfrei «

' ^
" igen zu beschaffen . "

Kepkas Rat leuchtet ein .

Sechzehnmal im Verlauf der nächsten

frechste Attacke gegen die Krisenopfer geritten
wird . In Deutschland hat der größte Teil
der Bourgeoisie den großen Aufwand für die

Arbeitslosen recht und billig gefunden . Bei
uns hetzt eine wohlgeschmierte Unternehmer¬
presse selbst gegen den Bettel von Unterstüt¬
zung , den wir der heißhungrigen Bourgeoisie
äbzutrotzen vermochten .

Aber wir warnen die Herren , sich
hier nicht ebenso zu verrechnen
wie bei der Berufung auf Deutschland !
Wir sind bereit , die Fragen vor jedem
Forum zu diskutieren und waren neugierig ,
wie . ein W a h l k a m p f ausfiele , den die

Bürgerlichen unter der Parole deS Raubes

der Arbeitslosenunterstützung ausfechten
wollten .

Stunde schließt der Esel das HauStor auf und
schaut prüfend in die dunkle Gasse. Sechzehn¬
mal sagt das grämliche Gesicht : „ Die Luft ist
rein ! " Sechzehnmal lost sich ein Schatten vom

HauS und strebt mit raschen Schritten nach der
belebteren Straße . Mer keiner dieser Schatten
wird inne , daß ihm schon zwei Hausbreiten wei¬
ter ein anderer Schatten folgt , getreu wie sein
eigener .

Peter , der Notar , kundig des Instruments
der Prozesse , hätte den Herren gar nicht anS

Herz zu legen brauchen , sich für diese kritische
Nacht ein Alibi zu schaffen. Diese Sorge hat
ihnen der Bogt der guten und getreuen Stadt

Konstanz abgenommen . Sein Betrieb ist auf der

Höhe , nicht einmal der Spitzeldienst der Kurie
arbeitet besser . Ob Hans Hagen mit dem Bür¬

germeister im Ratskeller sitzt , ob er nachher ban -
krttiert an König Sigmunds Tischen , er mag

rühig , seinen Becher schwenken und heben , er

weiß morgen , sobald er auf die Bogtei kommt ,
genau , wo und wie jeder der böhmischen Herren
die Nacht vom fünften zum sechsten Juli ver¬

bracht hüt . Wenn er will » kann er Herrn
Jindkich sogar di « anderthalb Stunden im Bor¬

dell der Italienerinnen neben dem Schottenklo¬
ster vorr «chn «n.

Im Saal sind nur Kepka , Wenzel von

Duba . Lacemboc , der junge Sternberg , 2iÄa und

der Notar beisammen geblieben . Die Rollen im

ZchausPiA dieser Nacht sind verteilt . Die Her¬
ren haben noch ein paar Stunden Zeit , eh' 6 «

an di « zugewiesen «« Posten treten . Eine ge «
wisse Aspannunq ist über alle gekommen . Di «

Aufregungen und Zerrungen dieses TageS waren

so groß , daß « s aut tut , eine Weile schweigend
in das Licht der Kemen zu starren .

Schläfrig durchschleicht eine Stimme das

Schweigen :
„Notar ! " „ Ja ? "
„ Einen Punkt in der Rechnung hast du

ausgelassen ! "

VNllMMg .

Zu dem in der Zeitschrift „Sozialdemokrat "
vom 11 . November 1931 veröffentlichten Arti¬
kel unter der Ueberschrift : „Herr DiSkovsky will

abrüstrn " , erklärt die gefertigte Redaktion , daß
sie den Minister für nationale Verteidigung ,
Dr . Karl Biskovsky , nicht beschuldigen kann , daß
die Generäl « ihn am Bandel haben , daß er ein

Militarist sei , der sich für einen Pazifisten aus¬
gibt und daß er sich nicht darum kümmere , daß
der Präsenzdienst verkämt werde und daß er in

dieser Sache die Oeffentlichkeit tauscht .
Die gefertigte Redaktion hat sich überzeugt ,

daß der Inhalt dieses Artikels , soweit er
die Ehre oeS Ministers für natio -
na le Verteidigung , Dr . Karl Biskovsky ,
betrifft, ' auf unrichtigen Informationen
beruht und darum widerruft sie ihn mit Be¬
dauern . *

Die Redaktton des „ Sozialdemokrat " .

Was soll mit de « Ardettrlose «
geschehe «?

„ Rür . Osvoboseni " gegen dir Rechtspresse .
Dem Bestreben der Rechtspresse , durch die

infame Hetz « gegen Gen . Dr . Czech di « Auf¬
merksamkeit von den dringenden Aufgaben der

Arbeitslosenunterstützung abzulenken , stellt „ N.
O. " die Frage entgegen , was di « Rechte mit den
Arbeitslosen zu tun gedenkt . Mit seinen positiven
Forderungen stellt sich „ N. O. " hinter das Pro¬
gramm des Ministeriums für sozial « Fürsorge .

In erster Linie sollt « schon einmal di « über¬

flüssige Kampagne in der Frage der Kon¬
trolle aufhören , di « in den Leitartikelfpaltrn der

Rechtsblättrr vielleicht aus dem Grunde mit so
aggressiver Leidenschaft geführt wird , um der
Oeffentlichkeit zu suggerieren , daß die Kontrolle der
Nerv und die wichtigst « Seite an dem ganzen
Problem ist. ES ist klar , daß es nicht so ist. Der

Minister für sozial « Fürsorge , der bei jeder Un¬

genauigkeit so vehement angegriffen wird , hat im
Parlament schon längst erklärt , daß er sich gegen
eine Kontrolle nicht stellt . Es ist der großen
Arbeit gegenüber , welch « jein Ressort be¬

wältigt , nicht loyal , wenn man der Oeffent -
lichkeit einreden will , daß der Minister dir Möglich¬
keit hat , «in « detallliert « Kontrolle durchzuführen ,
und dabei wohlwollend oder unaufrichtig verschweigt ,
daß diese Einzellontroll « den Bezirks - und Ge¬
meindeämtern obliegt , welche di « Aktion durchführen .
Dies « aufgeregte Kampagne wegeu der Kontrolle
als dem angeblichen Zentralproblem der Arbeits¬
losigkeit ward « , wie wir schon gesagt haben , darum
aus dem Bode « gestampft , damit man nicht über
den ganzen Umfang dieser Frag « nachdenken muh .
Di « Tatsachen und die Wirklichkeit , vor welchen der
Staat steht , find jedoch so unabwiislich , daß sie nicht
auS der Wett geschafft werden können .

Nach dem Hinweis darauf , daß un Vorjahr «
durch Notstandsarbeiten in Böhmen
100 . 000 , in Mähren 60 . 000 Arbeiter Beschäf¬
tigung gegeben werden konnte , stellt ,,N . O. "

fest, daß es viel «her Gegenstand ern « r Diskussion
sein müßte , die Frage zu erörtern , woher man
das Geld für diese Arbeit « n und die Arbeitslosen
nehmen solle .

Es ist notwendig , von neuem di « Arbeits¬

vermittlung zu regeln , dar Retz dieser Insti¬
tutionen zu vollenden und di « Pflicht der Arbeit¬
geber zur Meldung freier Stellen gesetzlich festzu¬
legen . Eine zweite , ebenso dringende Sache ist die

Errichtung eines Arbeitslosenfondr gegen
welchen sich di « Unternehmer ständig wehren , wobei
sie eine unvernünftig « Unterstützung auf der ganzen
Rechten finden . Wir sind der einzig « Staat , wo
Me- Arbeitgeber für die Menschen , die in ihren B« -

„ Du erschreckst mich , Herr Wenzel ! "
„ Hast du bedacht , sagt langsam der Klotz ,

,stvaS sein wird , wenn HuS nicht in die Flucht
einwilligt ?"

„Nein , verzeih es mir Gott , an diese Mög -
lichkon dachte ich nicht ! "

Auch Herr Kepka wiegt nachdenklich den
Kopf . Seine Glatze nimmt den Schein des Lichts
wie einen milde « Lampion mit .

„ Wer Jan kennt , muß auf so etwas gefaßt
sein . Wenn . . . "

„ Laßt euch nicht von diesem beschissenen
„ wenn " ins Bockhorn jagen ! " begehrt 2iÄa aus .
„ Nachdem die Sache so Vorangetrieben ist . steht
das Wollen oder Nichtwollen nicht mehr bei ihm ,
sondern bei uns . Stellt euch seinen Zustand vor !

HuS ist so kaputt und geängstigt , so zermürbt
und zerdrückt , daß er gar nicht mehr imstande
ist , seine Lage zu übersehen . Ihr braucht nur
an seinen Weinkrampf heute zu denken . Er hat
nicht zu wollen , sondern er muß ! Will er nicht ,
dann eben Gewalt ! Wozu gibt eS denn Pferde¬
decken ? ! Nebern Kopf damit und ihn eingerollt
und weggeschleppt wie « in Fardel Leinwand ! "

MeS lacht über 2iLkaS gewalttätigen Eifer .
Der junge Sternberg , der vor Abmattung am

Tisch eingoschlafen ist , lacht mit , auS dem Schlaf
heraus .

Für die andern ein Grund mehr , noch wei¬

ter zu lachen .
. „ WaS ich über HuS beinahe vergessen hätte " ,

sagt der Notar , „ich habe in der Polen Trink¬
stuben zwei litauische Herren getroffen . Jan
Progenwifchgi der eine , Gesandter Alexander
BitoldS auS Kauen , Julluk von Traken der an¬

dere , dieses Gesandten Ratgeber und Dolm«ttch .
Sie waren Äen erst angekommen , hart vor Tor¬

schluß, mit an die fünfzig Knechten und Pfer¬
den , noch schwitzend vom Ritt , und die erste
Frage , kaum hinterm Tisch gesessen, war : Sind

die Deutschordener schon da ? "

( Forlsttzung folgt . )

Japan oerftörtt leine Offensive.
Mit Bombe « , Laak » « ad Panzerwagen gegen die chinesische « Stellungen .

Schanghai , 24 . Feber . Der japanische
Angriff hat um 10 Uhr vormittags begonnen .
Bombenflugzeuggeschwader bewarfen
die chinesischen Linien systematisch mit Bomben .
Sodann ging die I n f a n t 11 i e, unterstützt von
Tanks « nd Panzerwagen , gegen di « chine¬
sischen Stellungen vor . Gegenwärtig sind erbit¬

terte Kämpfe im Gange . Die Chinesen überschüt¬
teten di « Position «« der japanischen Infanterie
mit einem Gewehr - « nd Maschinengewehrkugel -
regen n « d arbeiten unermüdlich an der Erneu¬

erung ihrer zerstörten Frontabschnitte .
An der Front von Tschapei griffen die

japanischen Seestreitkräfte die chinesischen Stellun¬

gen im nördlichen Abschnitt an und ein hef¬
tiger Kampf entwickelte sich am Nachmittag
ostafiatischer Zeit .

Die von Flugzeugen , Tanks « nd Panzer¬
kraftwagen unterstützte japanisch « Infanterie
konnte trotz mehrerer Angriffe die Chinesen aus

Kiangwang nicht zurückwerf ««. Beim Anbruch
de , Nacht waren di « Stellungen der Gegner un¬
verändert . Die Japaner haben selbst die irrtüm¬

liche Meldung der Einnahme KiangwangS
dementiert .

*

Nach einer » amtlichen chinesischen Meldung
wurde em 27 jährig er Amerikaner vor¬

gestern in einem chinesischen Einsitzer von einem

lapanischen Flugzeug im Luftkampfe a b g «s ch o s-
sen .

Müsichts ' ose Offensive .
Tokio , 24 . Feber . Bon ReaierungSkreisen

wird erklärt , daß auf den Entschluß des Kabinet -

teS , dem japanischen Oberkommandanten in

Schanghai wettere Verstärkungen zu entsenden »
die Meldungen den Haupteinfluß hatten , daß die
Armee Tschangkarfcheks der Kantoner
Armee in der Verteidigung Schang¬
hais bei st ehe . Die neuen japanischen Trup¬
pen werden in drei bis vier Tagen in Schanghai
eintreffen . Mess Verstärkungen dienen dem

Zweck «, damit di « japanisch « Armee in ihrer
Offensive mit größerer Rücksichtslosigkeit fort¬
fahren könne .

Japan pfeift au ! den Völkerbund !
Washington , 24 . Feber . Rach einer

Funkdepesch« aus Tokio erklärt Japan in seiner

Erwiderung auf die Aufforderung des Völker¬
bundrates , die Feindseligkeiten gegen China ein¬
zustellen , es könne China nicht als einen
organisierten Staat im Sinne des
VölkerbundpakteS ansehen . Japan
hab « zwar in der Vergangenheit mit China wir
mit einem organisierten Staat verhandelt , — so
heißt es in der Antwort der japanischen Regie¬
rung weiter — aber diese Fiktion hab « nicht stand¬
gehalten « nd es könne auch nicht geduldet werden ,
daß st « die Quell « ernster Gefahren werde . Di «
Antwort der japanischen Regierung versichert wei¬
ter , daß bei den gegenwärtigen Unruhen in
Schanghai die Chinesen zum Angriff « Lbergegan »
gen seien « nd spricht wette » ihr « Verwunderung
darüber aus , daß der Bölkerbundrat sein « Auffor¬
derung zur Einstellung der Feindseligkeiten nicht
an China gerichtet habe . Zum Schlüsse heißt cs
in der japanischen Note , daß alle japanischen
Maßnahme » « inen streng defensive » Charakter
getragen haben , daß es nicht richtig sei , daß diese
Maßnahmen den Arttkel 10 des VölkerbundpakteS ,
aus den sich der Völkerbund in seiner Auffor¬
derung an Japan beruf «, tangieren . Zum Schluß
stellt di « Note in Abrede , daß Japan den Krieg
beschleunige oder ihn wünsche .

Lar englische Budget .

Loudon , 24 . Feber . ( Reuter . ) Die Gesamt¬
budgetabschätzung für die Administrative , die am
gestrigen Tage veröffentlicht wurde , beläuft sich
auf 402,028 . 105 Pfund Sterling , was eine

Herabsetzung gegenüber dem Jahre 1931
um 7,586 . 660 Pfund Sterling darstellt .
Bor allem wurde das Budget des Unter¬
richtsministeriums herabgesetzt , das heuer
42,892 . 676 Pfund beträgt (die Herabsetzung be¬
läuft sich auf 5,466 . 701 Pfund ) , Wetter des
Straßenfonds , dem 2,750 . 000 Pfund zuge¬
wiesen werden ( Herabsetzung um 4,2v0 . 000 ) , « nd
das Budget des Pensionsministeriums ,
das eine . Herabsetzung von 2,795 . 200 auf
47,243 . 000 erfährt . Die annähernde Abschätzung
der Ausgaben für die Bauversicheruna
weist « ine Erhöhung um 2 544 . 000 Pfund
auf,' und das Budget des Arbeitenmini st e«
riums ebenfalls eine Erhöhung um 5,892 . 000'
Pfund Sterling .
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Mfioer kWMW gegen die Arbeitslosenhelze.
Genosse Dr . Deller brandmarkt die Raffgier der bürgerlichen
Parteien . - Scharfe Auseinandersetzungen mit den Agrariern .

trieben ans der Arbeit auSgefchieven wurden , bisher

nicht einen Heller bezahlt haben . . . Ebenso ver¬

eiteln siA«Ile ^' Lestredun - en nach Verkürzung
der Arbeitszeit , welche dem <ArbeitSWarkt eine

fühlbare Erleichterung bringen würde , und tausende
Menschen, die heut « keine Arbeit finden können , in

den Arbeitsprozeß einschalten würde .

Die Hetze gegen Seuoffen Dr. Kzech.
Ein Beispiel dafür , in welch utwerschämter

Weise die agrarische Presse gegen den Minister
für soziale Fürsorge hetzt , liefert ein teilweise

«MfiZzierter Zettartikel des in Deulck - Brod er¬

scheinenden agrarischen ProvinzblatteS ^,HavliL -
kuv Kraj " . Nach dem Auszug , der in denDresse - -
mitteilungen des Ministerpräsidiums gegeben
wird , hat das Blatt geschrieben :

Es fragt , wieviel die Staatsunterstützungen
heuer kosten werden , wenn sie im Vorjahr beinahe
eine halbe Milliarde gekostet haben und wenn daS

Ministerium des Herrn Dr . Ezech die Arbeits¬

losigkeit geradezu organisiert und die Bchörden

zwingt , für die Anmeldung der Arbeitslosen um

Unterstützungen und Ernährungskarten zu agitie¬
ren . Wird die Staatskassa diesen Run aushalten ?
Wird die Staatskassa nicht so ausgeraubt werden ,
daß sie dann nicht einmal für die Unterstützungen
der hungernden verzweifelten armen Menschen
reicht ? Das Blatt erklärt , daß es zu einer Atzt »
derung des ShstemS in Arbeitslosenunterstützung
und zur Vereinheitlichung der Unterstützungen
kommen müsse . Einige Aktionen , wie sie Dr . Cjech
einführt , sitck» nur zu seinen gcheimen nationalen

und parteipolitischen Zwecken da . Sein letzter Er¬

laß , welcher die Arbeitslosigkeit geradezu organi¬
siert , muß widerrufen und abgeindert werden .

Zum Schluß verkündet das Blatt , es sei an der

Zeit , daß ein Mensch , der kein wirkliches Verhält -
■ nis zur Republik bat , von seinem Posten entfernt

und durch einen Menschen ersetzt wird , der tat¬

sächlich tschechisch fühlt und vom Staatsaedanken

erfüllt ist . Wird dies nicht geschehen , werden wir

nur schwer die ungeheuren Verluste ersetze » kön¬

nen , die er den Staatsfinanzen und der Moral

in den Masten der Menschheit beigebracht hat .
Wir wollen gar nicht von dem Ton reden ,

in dem daS Blatt schreibt , der Redakteur scheint
im Stall aufgewachsen zu sein. Bemerkenswert ist
Nur , wie man die Hetze gegen die Ar¬

beitslosen hinter patriotischen und
Nationalen Phrasen zu verbergen
sucht .

Srsolgreiche Gemeindewahlen
im Karlsbader Gebiet .

Rittersgrün bekommt einen sozialdemokratischen
Vorsteher .

Vergangenen Sonntag wurde in Rittersgrün
mit Rücksicht auf den eingebrachten Wahlprotest
die Gemeindewahl wiederholte Es eujtelten :
Sozialdemokraten 4471927 : 39) , Bund
der Landwirte 44 ( 1927: 45) . Während die Zand -

bündler früher fünf Mandate und den Vorsteher
inuehatten , müssen sie sich jetzt durch die Losent -

scheidung mit toter Mandaten begnügen , während
unsere Partei mit fünf Malaten den Gemeinde¬

dorsteher stellt .

Stimmengewinn in Jechnitz .
Bei der am Sonntag stattgefundenen Ge -

meindowahl wurden von 1008 Wahlberechtigten
898 gültige Stimmen abgegeben , die Mandats¬

zahl wurde von 18 auf 24 erhöht . Es erhielten:
Deutsche sozialdemokratische Arbei¬

terpartei 111 Immen , 3 Mandate
( 1927: 69 St . , 1 M. , 1929 : 103) , D. Nat . ^Soz.
108 ©t , 3 Mand . ( 103 ©t . , 3 M. , 110) , Bund

der Landwirte 182 St . , 6 Mand . ( 384 St . , 9

Mand. , 209 St. ) , Deütsche Nationalpartei 0 ( 144
St. , 4 Mand. , 72 St ) , Deutsche Gowerbepartet
82 St . , 1 Mand . ( 1927 und 1929 mit B . d.

Landw . Einheitsliste ) , Deutsche Christlichsoziale
59 St . , 1 Mand . ( 1927 mit B . d. L. EinheitÄiste ,
1929 : 218 St. ) , Abbeits - und Wirtschastspartei
143 St . , 4 Mand. , Deutsche Christlichsöztale Wahl¬
gemeinschaft 80 St . , 2 March . , Wahlgemeinschast
der Evangelisten 39 St . , 1 Mand. , JWische Par¬
tei 39 St . , 1 Mand . , Festbesoldete 27 St . , 1 M<md. ,
Tschechische Partei (Einheitsliste ) 58 St . , 1 Mand .
Die Hitlerpariei , dieauSgezogen ist , die Gemeinde

zu erobern, mutzte" sich mit ememStimmengewinn
von fünf Stimmen begnügen, trotzdem die Wäh¬
lerzahl um 156 gestiegen rst . Wir gewinnen ge¬

genüber der letzten Gemeindewohl 52 Stimmen

und - Wei Mandate .

Auch in Rudig Fortschritte .

Hier wurde folgendes Ergebnis festgestellt :
Deutsche sozialdemokratische Arbei¬

terpartei 83 St . , 2 Mand . ( 1929 : 67 St. ) ,
Kommunisten 466 St . , 18 Mand . (426) , Deutsche
Nationalsozialisten 139 St . , 4 Mand . (25) , Deut¬

sche Nationalpartei 0 ( 85) , Christlichsoziale 0

(140) , Bund » er Landwirte 245 St. , 6 Mand .

*200) , Tschechische Stimmen 1ÖQ, 2 Mand . (73) .

Antrag auf Kapilalertragsteuer .
Die tschechischen Sozialdemokraten haben im

Abgeordnetenhaus den « - An trag auf eine . lOpro -

tzeutige Kapitalertragsteuer eingebracht. Dies «
Steuer -soll von Schuldverschreibungen , Einlagen ,
Dividenden , Superdividenden usw . gezahlt wer¬

ben. Das würde also bedeuten , daß wenn jemand
aus diesen Quellen 10 . 000 X einnimmt , er 1000

Kronen Steuer dafür zahlen müßte . In dem An¬

trag wird erklärt , daß die Ueberreichung des¬

wegen erfolgt , weil die Staatskasse dringend Geld

brauchtz/und es ..sich den tschechischen Sozialdemo¬
kraten , darum handle , datz nicht , durch neue indi¬

rekte. Steuern die . ärmeren Bevölkerungsschichten
betroffen lverden . .

Prag , 24 . Feber . Rach einmonatiger Paus «
trat der Senat heute zusammen , um dte Novelle

zum Gesetz über die direkten Steuern zu erle¬

digen , die das sogenannte Steuerüberwäl -

zungsverbot um weitere zwei Jahre hin¬
ausschiebt . Wir haben di « Bedeutung der Vor¬

lage für einen großen Kreis von Privatange -
stollstn bereits seinerzeit bei der Behcmdlung im

Parlament ausführlich gewürdigt . Eine Kom¬

plikation trat insofern «in , als der Senat dank

gewissen agrarischen Treibereien seinerzeit die

Vorlage vor Weihnachten nicht mehr zeitgerecht
verabschiedete , so daß das Verbot seit 1. Jänner
faktisch in Kraft ist und nun erst wieder rück¬

wirkend aufgehoben werden muß . Dazu
ist ein « Aenderung des Textes der Vorlage und

damit eine Rückverweisung an bas

Abgeordnetenhaus nötig , alles nur des¬

halb , weil vor Weihnachten ein paar agrarische
Senatoren die Vorlage unbedingt zum Gegen¬
stand eines Kuhhandels machen lvollten .

Der Referent 8 « Intec begründet die Vorlage
mit dem Hinweis auf die ohnehin stark verschlech¬
terten wirtschaftlichen Verhältnisse der Angestellten ,
denen durch die Bezahlung der bisher vom Arbeit¬

geber auf Grund vertraglicher Vestiunmmgen ent¬

richteten Steuern und sozialen Lasten eine weitete

Belastung erwachsen würde , die durch Lohnerhöhun¬

gen auszugleichen heute ausgeschlossen er¬

scheint . Die Unternehmer werden ihrerseits diese

Beträge weiterhin als Abzugspost bei der Berech¬

nung der Erwerbssteuer geltend machen können .

*

Die Debatte wurde von den sechs gemel¬
deten Rednern selbstverständlich dazu benützt , um

allgemein zu aktuellen politischen und wirtschaft¬
lichen Geschehnissen der letzten Wochen Stellung
zu nehmen .

Herr Tichy (d. Gew- - Partei ) gab heute dem

bekannten Gejammer darüber, . daß 200 Prozent

aller Gewerbetreibenden schon am Hungertuch
nagen und schlechter daran sind al » selbst die Ar¬

beiter und womöglich selbst die Arbeitslosen , «ine

neue Note , indem er in ungewöhnlich scharfer Form
nicht nur gegen die geplante Umsahsteuererhöhung
und gegen neue Steuern überhaupt protestierte , son¬
dern in der gehäsiigsten Weise gegen die Ar¬

beitszeitverkürzung und gegen die

Schaffung eines Notfonds loszog , wobei '

er die allerältesten Ladenhüter als „ Argumente "
nicht verschmähte .

*

Genoss « Dr . Heller fertigt « zunächst diesen

engstirnigen Zünftler kurz ab und ging dann dazu
über , in einer außerordentlich wirkungsvollen
Rede , die « inen großen Zuhörerkreis im Banne

hielt , eine gründliche Abrechnung mit der un -

glaublichen Rückständigkeit und Verbohrtheit
unseres Bürgertums zu halten , dos selbst in die¬

ser Zeit der Massenarbeitslosigkeit seine dumme

Hetze gegen jede noch so geringe staatliche Für¬
sorge für die Opfer der Krise nm noch stemert
und den soziaNwmokratifchen Fürforgenrinister
mit seinem ganzen verblendeten Hasse verfolgt .

Genosst Dr . Heller häv diesen Leuten vor ,

wie sie sich selbst im Jahre 1927 Milliar¬

dengeschenk « in Form von Steuerherabset¬
zungen gemacht haben , wie sie Hunderte von

Millionen aus der Umsatzsteuer direkt de »

fraudiert haben und jetzt via facti bereits eine

Politik der Steuerverweigerung betrei¬

ben und stellt fest , datz gerade heute del : Luxus
in Bürgerkreisen direkt aufreizende Formen
angenommen hat . Er vergleicht die bei uns auf¬
gewendeten Mittel für Arbeitslosenfürsorge mit

den Ziffern aus dem ausgeplünderten Deutsch¬
land , das trotzdem im letzten Jahr 24 Milliar¬

den Kronen für die Arbeitslosen aufgebracht hat ,
dreimal so viel pro ArbeitSlostn als bei uns und

brandmarkt den traurigen Mut der bürgerlichen
Parteien und namentlich der Agrarier beider

Nationen , gegen die geringen Unterstützungen bei

uns noch Sturm zu laufen und dabei selbst die

Paris , 24 . Feber . In der Sitzung der Kam¬

mer , di « sich nahezu bis Mitternacht hinzog , er¬

hielt die Regierung ein « Mehrheit von 47 Stim¬

men , indem ihr mit 309 gegen 262 Stimmen daS

Vertrauen ausgesprochen wurde .

Nach dem Ministerpräsidenten ,
der an die Besonnenheit der Kammer appellierte ,
wenigstens in den internationalen Problemen ,
. um' di « eS sich handle , einig zu sein und so dem

Ausland « einen Beweis chrer Kompaktheit zu

liefern , ergriff Herriot , der Führer der

Radikalen , das Wort . Er bedauerte , daß die

Rechte der Kammer dst Bildung eines Ber -

söhnungSkabinetts unmöglich gemacht habe , und

erklärte , daß dst Radikalen aus dstsem Grunde

gegen die Regierung stimmen werden .

Nach kurzen Reden des nationalsozialistischen
Radikalen Franklin Bouillon , des Führers
der Rechten der Kammer , Louis Marin , und

Pai nletoä , meldete sich der Führer der So -

zialisten LSon Blum zum Warst . Dst Stim¬

mung in der Kammer , tvelche bis zu diesem Zeit¬

punkt « im ganzen ruhig war , gestaltete sich ptötz-

toerwerflichsstn Mittel plumper Dcmagogst nicht
zu scheuen .

Dst wachsende Erregung mrserer Genossen
entlädt sich zunächst gegen den KomUmnisten
Pilz , der in Zwischenrufen den kürzlichen Erlaß
des Jnnenmimsstrs in der Frage der Kontrolle

der Ernährungskarten , der eine scharfe und wir -

kmtgstoqlle Protestaktion seistns der Sozialdemo¬
kraten zur Folge hatte , ausgerechnet dem Genos¬
sen Dr . Czech zuschreibe» »vollst , und in verdös
pelter Heftigkeit gegen die tschechischen
A g r a r i e r , di « in Zwischenrufen ihre Rufe nach
„ Kontrolle " wieder laut werden ließen .

Genosst Reyzl ruft ihnen zu , man solle
lstber erst di « Subventionen im LandwirtschaftS -
minisstrium kontrollieren . Genoss « Stark stellt
fest , daß dst Agrarstr die größten AuLsauger der

Republck sind . Genosst Jarolim : Ihr seid dst

Partei , dst die tvenigsten Steuern zahlt und die

meisstn Subventionen bekommt ! Eine Reihe
tschechischer Genossen greift gleichfalls in dies «

Kontroverse ein und überschüttet di « Agrarier
mit Zwischenrufen.

Inmitten des entstandenen Lärms stellt Dr .

Heller unter dem laustn Beifall der Sozial¬
demokraten mit erhobener Stimme fest , daß sich
hier bei den Agrarstrn

der ganze Hatz der Nimmersatt « gegen die

Hungernden

äußere , und beendet seine mit starkem Beifall auf¬

genommene Rede mit einer letzten Warnung
an dst bürgerlichen Parteien und mit der Fest¬
stellung , daß wir auch tveiterhin Seite an Seite

mit unseren tschechischen Genossen den Kampf für
dst Rechst des arbeistnden Volks bis zum Ende

durchführen werden . ( Tinen ausführlichen Aus¬

zug aus der Rede Dr . Hellers tragen wir im

morgigen Blatt nach )

Die weitere Debatte tvird Von den Kommu «

nisten Mikuli8 « k und Lokota beherrscht ,
dst die blutigen Vorfälle in Tuki Paseka in Kar -

pathorutzland mit dem größtmöglichen Aufwand
von falschem Pathos und Lungenkrast für ihre
Zwecke auSschlochten . Den Bogel schießt diesmal

aber nicht Mikuliöek , sondern die 81 >ährige frisch¬
gebackene kommunistische Senawrin Bydrova
aus BudweiS ab, d « in ihrer ersten Rede , dst ihr
natürlich von A bis Z vom Klubsekretär fein
säuberlich in Maschinenschrift aufgesetzt worben

ist , die sozialdemokratischen Parlamentarier aus

ihrem Wahlkreis in der abstoßendsten Weise an¬

flegelt und gegen den Genossen KkiS z. B. als

Hauptargument ins Treffen führt , datz er ei ne n

dicken Bauch hab «. Dabei kann sich KkiL

diesbezüglich noch lange nicht mit einzelnen Klub¬

kollegen der alten Frau messen , vor allem Nicht
mit dem zweitävgsten Schreier , Herrn Kindl !

Natürlich ist für dies « groben Entgleisungen nicht
die alte Frau verantwortlich zu machen , dst das

alles herunterlaS , sondern verfange , der ihr das

alles aufgesetzt hat . So kann kein Arbeiter seinen
Gegner verunglimpfe »; das trifft höchsstnS einer
der hochgelahrten TaknmdauSleger aus dein kom¬

munistischen Klubsekretariat !
Die Vorlage wird dann mtt der erwähnten

Aenderung in beiden Lesungen angenommen ; die

zweite Abstimmung mutz mit Sttmmzetteln vor¬

genommen werden , da ein Beschluß deS Abge¬
ordnetenhauses abgeändert wird . Es werden

lediglich 69 Ja - Sttmmen abgegeben.
*

Dann wird noch das internationale

Fluaabkommen vom Jahre 1929 genehmigt
und schließlich noch eine Ersatzwahl ms Präsi¬
dium vorgenommen , da der Nationaldemokrat
Bo trüb a nach einer Vereinbarung mit den

Landbündlern nach einem Jahr turnusgemäß zu¬

rückgetreten ist . Die Landbündler schlagen dies¬
mal ihren Klubobmann Kahler vor , der mit

69 von 75 Stimmen gewählt wird .

Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege , voraussichtlich erst für Mitte März , einbe -

rufen werden .

lich stürmisch . Der der Rechten angehörende
Deputierte General Saint Just « rstf drm

Deputierten Blum zu : « Sie sind der An¬

walt Deutschlands ! " Dreser Zwischenruf
erregst in den Banken der Sozialisten , welche in

die Reihen der Rechten stürzte «, Erbitterung . ES

kam zu einem heftigen Handgemenge .
Die Kamrnevangestellstn waren machtlos , so daß
sich der Vorsitzende genötigt sich, dst Sitzung
aufzuheben und ost Tribunen räum e n

gl lassen . Erst dann gelang es , die aufgeregt «
ttmmung zu beruhigen , allerdings auch nur für

eine Welle . Dst Ko mm « nisten riesen bald

einen neuen Zwischenfall hervor . '

Rach allgemeiner Meinung ist dst gestrige
Sitzung die letzte große Debatte der jetzigen Kam -

mer- LegislaturPeriode gewesen. Dst Parteien der

RegstrungSmebrhett und jene der Opposition be¬

harrten aus ihr «t Standpunkten . Vor der Ab -

stimmung erklärte Tardieu nachdrücklichst , et

werde dst Kammer nicht auSeinandergehen lassen,
solang nicht das Budget definitiv angenom¬

men sei .

Kmdgemuge in der Pariser Kammer .
Bei einer Rede der Genoffen Lson Blum -

und - weisser

BrrwattimsrrMellen
inkompatibel .

Ei « weitreichender Beschluß de »

Zukompaiidilitütsausschusfes .

Prag . 24 . Feber . Der Jnkompatibllitäts -
auSschuß des Abgeordnetenhauses , der bekanntlich
unabhängig vom Lankengesetz über Auftrag des

Präsidiums die Frage der Vereinbarlichkeit von

Verwaltungsratstellen in Banken und Versiche¬
rungsanstalten mit dem Abgeordnetenmandat zu
prüfen hat , faßte heute nach Entgegennahme der

Berichte über die Verhandlungen mit den Prä¬
sidien der beiden Häuser über den formalen Vor¬

gang in dieser Angelegenheit einen grundsätz -
li chen Beschluß darüber , in welchen Fallen
die Inkompatibilität des Mandats mit der Mit¬

gliedschaft im Verwaltungsrat einer Aktienbank

etntritt .

Es find dies Fäll «, in denen die betref¬
fende Bank aus dem Sanstrungssonds sa¬
niert , bezw . durch eine Einlage aus staat¬
lichen Geldern gestützt wurde ; ferner wenn die

betreffend « Bank dem Konsortium für staat¬
liche Kreditoperationen oder dem Interven¬
tionssyndikat für Staatspapiere anAehört und

endlich, wenn die Bank dst Aktienmehrheit
eines Unternehmens besitzt , in dessen Leitung
«ach den Bestimmungen des Jnkomvatibilitats -
gesetzes kein Parlamentarier sitzen darf .

Da so zstmlich auf jede größere Bank eines

dieser Merkmale zutrifft , werden di « Abgeordneten
der bürgerlichen Parteien nun doch Wohl oder

übel von ihren DerwaltungsratSsstue « Abschied
nehmen müsse «, falls es einzelne nicht vorziehen ,
statt dieser ergiebigeren Pfründen lieber das

Mandat aufzugeben !
*

Der Ausschuß forderte gleichzeitig daS Par¬
lamentspräsidium auf , einen Bericht vorzuleaen ,
welche der in der diesbezüglichen Zuschrift
seinerzeit angeführten Banken in einem solchen
BerhÄtniS zum Staate stehen , daß dieses Ver¬

hältnis die Unvereinbarlichkeit mit dem Mandat

im Sinne der oben erwähnten grundsätzlichen
Entscheidung begründet . Der Ausschuß erklärte

weiters grundsätzlich , datz die bloße Tatsache der

Verhandlung eine - Gesetzes im Parlament nicht
die Unvereinbarlichkeit begründe , auch wemt sich
an dieser Verhandlung Abgeordnete beteiligen ,
auf deren Beruf oder Tätigkeit sich dieses Gesetz
bezieht .

Was dst V e r s i ch e r u n g s a n st a l t e lt

betrifft , so ersuchte der Ausschuß das Präsidium
um dst Feststellung, welche Versicherungsanstalten
in einem derartigen Verhältnis zum Staate

stehen , daß es die Unvereinbarlichkeit einer Ver -

waltunqsratsstelle mit dem Mandat begründen
würde .

Die Bankenvorlage .
Der versassungSrechtliche Ausschuß befaßte

sich heute lange mit dem Artikel XXVII der

Bankenvorlage , der die Kündigung der Verträge
der leitenden Beamten zu jedem Quartal , das

Konkurrenzverbot , das Verbot der Kumulierung
von mehr als zehn Verwaltungsratsstellen und

die unangenehme Bestimmung enthält , daß die

Verwaltungsratstantiemen der Bankenfuifltionäre
der Bank zu fall en , die daraus nur ein an -

Semessenes
Entgelt für die wirklich geleistete Ar -

eit , jedenfalls nicht mehr als die Halste der

Summe , rückvergüten darf .

Auf bürgerlicher Seite war es wieder vor

allem Dr . Bacher , der zumindest für eine aus¬

giebigere Milderung dieser Sanktionen gegen dst

Bankdirektoren eintrat , wobei er sich aber immer

ängstlich bemühte , das Odium der Verteidigung
der Bankgewaltigen durch den Hinweis auf die

ausschließlich „sachlichen " Rücksichten , dst ihn lei¬

ten , abzuwehren . ' Gegen die verschiedenen Redner

auf bürgerlicher Sette unternahm dann Dr .

Stranskh ( Nat. - Soz. ) einen bemerkenswerten

Vorstoß . Er verwies auf das große Aerger »
nis , das die letzten BankenfÄtstrungen in der

Oeffenilichkeit hervovgerufeN hätten ; dstses könne

nur ans der Welt geschafft werden , wenn jetzt

wirklich Kautelen geschaffen weiten , daß jeder

künftigen materiellen Sanierung tatsächlich ein «

moralische Samerung der ganzen Banken¬

sphäre vorangehe . Er verlveist darauf , daß es

heute schon einen Staat gibt ( Rußland ) , der ohne
Banken anskommt und der dennoch produzstrt .

Die Debatte geht jetzt in einem etwas ra¬

scheren Tempo Wetter ; heute wurde doch der ge¬

samte dritte Teil erledigt. Allerdings wird nach
ihr «»: Abschluß erst wieder ein KoalittonSaus -

schuß über das Schicksal der vielen Abänderungs¬
anträge entscheide » müssen .
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Tagesneuigkeiten
Grauen der Zett .

17jiihrig : Selbstmörder wegen
Ärdeitslosigkeit !

M ä h r i s ch - O st r a u, 24 . Feber. Gestern

erhängte sich in der Wohnung seiner Eltern in

Friedel der 17jährige Adalbert Ted «

I a c c f. Tas Motiv zur Tat liegt in der Arbeits¬

losigkeit SedlLöeks . In einem hinterlassenen
Briefe bittet der Selbstmörder sein « Eltern um

Verzeihung für seine Tat .
-»

Erhängt — wegen der Penstons »
Versicherung .

Mährisch - Oftrau , 24 . Feber . Heute

nacht « erhängte sich in selbstmörderischer Absicht
der 45 Jahre alte Konstrukteur der Witkowiker

Eisenwerke F. Senf in seiner Wohnung. Senf
sollte im Werke in eine andere AbteUung versetzt

werden , wo er nicht der Beamtenpen¬
sionsversicherung unterliegen würde .

Sei « Leichnam wurde in die Leichenhalle über¬

führt , Der Verstorbene hinterläßt drei

K r n d « r .

„ Krlegsheldcn “ , die nicht dabei

waren .

- Der Nazi - Abgeordnete Dr . Goebbels hat die

Sozialdemokratie am Dienstag als « Partei
der Deserteure " beschimpft . Wir haben

nicht die Absicht , uns mit diesem Herrn und

seiner Partei in einer Auseinandersetzung über

nationale Gesinnung einzulassen . Wir wollen

lediglich einige Feststellungen treffen :
Tie sozialdemokratische Fraktion des Reichs¬

tags zählt 136 Mitglieder . Rechnet man die 18

weiblichen Abgeordneten ab, so bleiben noch 118

Männer . Von diesen 118 sozialdemokratischen
Abgeordneten konnten 32 während des Krieges
nicht Mngezogen werden , weil sie entweder nicht
das wehrfähige Alter hatten oder mit körperlichen
Gebrechen behaftet waren . Es bleiben also 86

sozialdemokratische Abgeordnete , die den Weltkrieg
aktiv mitgemacht haben . Anders ausgedrückt be¬

baktet das , daß 73 Prozent der männlichen Mit¬

glieder der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
oder beinahe drei Viertel ihre militärische Pflicht

während des Krieges erfüllt haben . Sie taten das

ohne Rücksichtnahme auf ihre persönliche Ein¬

stellung zum Krieg , auf seine Ursachen , seinen
Verlauf nnd ihre Haltung zur damaligen Re¬

gierung .
Wie aber sieht cs in der nationalsozialistischen

Reichstagsfraktion aus ? Unter ihren 107 Abge¬

ordneten gibt es 80, die überhaupt keine Front

gesehen haben , die sich wählend des , Weltkrieges
in der Etappe herumtrieben oder noch die Schul -

bank gedrückt haben . Unter diesen Leuten , die die

Frontsoldaten als Drückeberger oder Etappen¬
schweine bezeichneten , sehen wir auf Herrn Dr .

Goebbels , der bei Beginn des Kriegs 17 Jahre
alt war . Während seine Mitschüler sich freiwillig
zur Front meldeten , verschaffte ihm ein Futzlei -
den die erwünschte Gelegenheit , sich selbst vom

Kriegsdienst in der Etappe zu drücken . Heute

springt er wie ein Wiesel die Treppe zur Reichs¬
tagstribüne hinauf , z >lm von dieser Stelle auS

die Sozialdemokratie als „ Partei der Deserteure "

zu beschimpfen .
Von den übrigen nationalsozialistischen Ab¬

geordneten haben viele den Krieg als aktive

Offiziere mitgemacht . Für sie war also der Krieg

nicht wie für die zivile Bevölkerung ein Opfer ,

sondern ein Beruf , ein Handwerk . Es bleiben

unter den 107 nationalsozialistischen Abgeordne¬
ten ganze 39 Mann , die als wirkliche Front¬
soldaten angesprochen werden können . Das sind
37 Prozent , oder etwas mehr als ein Drittel der

Gesamtfraktion .
Tas sind die Helden vom Hakenkreuz : Sie

sind Verleumder und Ehrabschneider !

Die Kreditanstalt - Bestechungen
Wien , 24 ? Feber . Hebet di « gestrige Sitzung

des zur Untersuchung der Kreditanstalt -Bestechun¬
gen Eingesetzten parlamentarischen Subkomitee

wird mitgeteilt , daß der Aktionären - Ber -

e i n tatsächlich 35 . 000 Schilling erhalten hat , dir

christliche Kleinrentner - B « r « i nigung
habe 28 . 000 Schilling erhalten , während festge -

stcllt wurde , daß unterwegs von der Kreditanstalt
zu der genannten Bereinigung 5000 Schilling
verschwunden sind . Derselbe Verein hat ,

wie das Subkomitee feststellen konnte , v o n d e r

Boden - Kreditanstalt 100 . 000 Schil¬

ling erhallen . Für den Gläübiger . schutz -
verband wurden » hei der Kreditanstalt 74 . 000

Schilling als Subvention verrechnet , wäh -

r « nd der Verband tatsächlich nur 50 . 000

Schilling erhalten hatte , 10 . 000 Schil¬
ling sind ebenfalls unterwegs ver¬

schwunden und 14 . 000 nachträglich ver¬

rechnet worden . Dieses neu « ermittelte Ma¬

terial wurde der Staatsanwaltschaft übergeben .

Revrii entanten der weißen Raste .
Die Japaner sind über die Chinesen her¬

gefallen . In einer der größten chinesischen
Städte wird auf das Grausamste Krieg geführt .
Gewaltige Opfer fallen , ine Chinesenstädt von

Schanghai brennt .

In der Internationalen Konzession sitzen

di ? Repräsentanten der Weißen Rasse : Deutsche ,
Engländer , Amerikaner , Italiener , Franzosen .
Was ' tun sie ? Wie verhalten sie sich zu den

Kriegsgreueln vor ihrer Haustür ? Sie Verhalten

Die Raucher streike «!
Dar Husarenstück der Tabakregie . ~ War Trafikanten berichten .

Allerlei Beobachtungen .
2,800 . 000 Kronen — also eine Bagatelle

im Rahmen des Staatshaushaltes — gedenken die
Bürokraten der Tabakregie durch die wahrhaft u n -

soziale und ebenso unkluge Erhöhung der

Tabakpreist bercinzubringen . - Die alstrberufensten
Kenner der Sachlage , die Trafikanten , haben
bei ihrer Protestverfammlung erklärt , die Folgen
dieser Maßnahme würden ebenso jinbeifroQ
für sie selbst , als auch für den Staatssäckel sein . .

Und tatsächlich war noch kaum je ein so

elementarer , so verbissener und hartnäckiger Wider¬

stand der allerbreitesten Volksschichten gegen büro¬

kratische Verstiegenheit wahrzunehmen , wie bei

dieser letzten . Es ist bemerkenswert , daß man ver¬

hältnismäßig wenig laute Aeußerüngen deS

Zornes hört . Aber überall stößt man auf de «

festen Willen , die Spekulation der Regiebürokraten
durch praktische Gegenaktion zu durchkreuzen . Dos
Bolt fühlt mit sicherem und gesundem Instinkt ,
daß es um « ine prinzipielle Sache geht ,
nämlich um die Abwehr des Versuches , wieder ein¬
mal die A l l « r ä r m st « n zu einem Opfer heran¬
zuziehen , statt dorthin zu greifen , wo ein Viel¬

faches des erhofften Gewinne - zu erfassen wäre ,
ohne dem ohnedies schwerbelasteten proletarischen
Menschen einen Teil seines karg bemessenen Lebens¬

genusses zu beschneiden .
An dir zwanzig Prager Trafikan¬

ten haben sich mir gegenüber über bi « Erfahrung
der Tage geäußert , die seit der Preiserhöhung ver¬

flossen sind . Trafikanten aller Art : von der

Peripherie angefangen , wo kaum etwas an¬

deres , verkauft wird , . als „ Zora " , „ Dagmar "
und bestenfalls „ Sport " nebst dem billigsten
Pfeifentabak und billigsten Zigarren ,
bis zu den Verkaufsstellen der inneren Stadt , die

ihre Stammkundschaft für bessere Sorten haben .
Aber überall war da ? Gleiche zu hören :

Die Preissteigerung bedeutet einen katastrophalen
Minderverbrauch .

Die Trafikanten berufen sich nicht einmal fo,
sehr auf den geradezu unglaublich gesun - '
kenen Umsatz der ersten Tage dieser Woche . z

^Dieser Kietze sich schließlich damit erklären , daß viele

Raucher sich in letzter Stunde am letzten „ billi -
' gen * Tag ( SamSiag , den 20. Feber ) , mit Vor¬
räten versahen haben — so weit sie daS Geld

dazu hatten . Wobei zu bemerken wäre , daß der

Großteil dieser letzten billigen Zigaretten von
Wieder Verkäufern ( namentlich Gastwirtest
u. dgl . l erstanden wurde und also Schieberver¬

dienste ärgster Art ermöglicht wurden . Aber di «

grundsätzliche Haltung ihre Stammkunden — vom

,,Z o r a " ^ Raucher bis zum Konsumenten der

„ Aegyptischen " — flößt den Verkäufern B« s
sorgnissc ein . Zusammenfassend läßt sich folgendes
sagen : : Wer früher gewohnterweist morgens für

zwei . Kronen Memphis kaufte ( also acht
Stück ) , kauft heute fünfStückfüreineKronä
fünfzig . In gleicher Weise spart - er „ Sport " -
und,L o r a " - Raucher ei «.

Einstimmig wurde mir versichert , daß kaum
einer der alten Stammkunden daran denkt , seinen
bisherigen Konsum zu erhöhten Preis
s e n aufrechtzuerhalten , sondern sich im Rahmen
der bisher gewohnten Ausgaben für den Tabakgenuß '
hält und entsprechend weniger konsu - s
miert ! Und — wie gesagt — die Raucher

scheinen diest Sache tatsächlich ernst zu nehmen unds
als grundsätzliche Frage zu behandln .

Ich habe einen alten guten Freund , einen ,

Maurerpolier . Einen von der herrlichen !
alten Garde , daS Muster deS schlichten , klugen , klar - '
denkenden Arbeiters und proletarischen Kämpfers ?
Seine Zigarette war sein größter Genuß ?
Er raucht nicht mehr . „ Du sollst mir eine '

Ohrfeige geben , Genosse , wenn du jemals eine ,

Zigarette in meinem Munde siehst . " Ich wunder « '

Mich. Ob es ihm nicht schwer fällt ? „ Nein — drei

Tage schon rauch ' ich nicht ! Und kann eS entbehren ?
Erspare jeden Tag zwei Kronen . " Und dann !

sagte er noch etwas , kurz und klar , was ich aus ,

zensorischen Gründen nicht wiederholen will . Abers
keineswegs erregt , sondern schlicht konstatierend ?
Und schließt : ,Ich rauche nicht mehr — daS ist !
meitre . Antwort . " Geo . j

sich, als wäre Alltag . Man veranstaltet Fuß¬
ball - und Polowettkämpfe , man hält
am Sonntag nachmittag Bridgetourniere
ab und abends wird überall getanzt .

Der Krieg stampft die Wohnhäuser tu der i

Chinesenstadt zu Hunderten und zu Tausenden
in den Boden . Die Repräsentanten der weißen
Raffe tanzen .

Arbeitertod in der Sandgrube . Montag '
abends wurde in einer Friedeker Sand¬

grube der 27jwhrige Arbeiter Johann Maier

durch eine große Saudschichte verschüttet . Kurz ,
vor ArbcitSschluß war Maier nämlich trotz der !

Warnungsworte stiner Arbeitskollegen zu dieser '
Sandschichte zu ruckgekehrt , die in ihrer Mitte

untergraben war . Der Arbeiter konnte nur '

mehr tot geborgen werden .

Attentat gegen einen sozialdemokratischen
Landtogsabgeordneten . In Oppenherm
wurde Dienstag gegen 22 Uhr der Versuch ge -

nracht , das Gartenhaus des sozialdemokratischen
Landtagsabgeordneten Steffan in die Luft zu

sprengen . Eine mit Sprengstoff gefüllt « Blech - '
dose , zu der eine Zündschnur fuhrt «, wurde zur ■

Explosion gebracht . Das Haus erlitt starke Be¬

schädigungen ; die Fenster und Türen sinder - ,
schlagen und auch Mobilar ist beschädigt . Man

nimmt an . daß es sich um die Tat politisch er ;

Gegner hairdelt .
Eine Warnung vor unberechtigtem Neber « ■

schreiten der Sowjetgrenze . Das Tsch . P. B.

meldet : Vor einem Monat hat das MiNlste -
rium für auswärtige Angelegen¬
heiten durch die Tagespreffe auf die Gefahr
aufmerksam gemacht , der sich jeder aussetzt , der ,

unberechtigt di « sowjetrussische Grenze über - '

schreitet . Da sich solche Fälle wiederholt haben ,

macht das Ministerium für auswärtige Ange¬

legenheiten neuerdings nachdrücklich darauf auf- i
merksam , daß ein illegales Ueberschreiten der

Sowjetgrenzen in Sowfetrußland mit mehr - ,

monatigem Gefängnis und mit Auswei - ‘

jung bestraft wird . ( Die Verantwortung für j

diese Mitteilung trägt natürlich das Auswärtige ^
Amt . D. Red . )

Elly Beinhorn hat Dienstag nachmittags
dos Endziel ihres Fluges nach Niederlän -

disch - Jndien erreicht . Sie ist mit ihrem

KlemmÄrgus - Flugzeug , von Bondoeug kommend ,

nach vierstüüdiyem Flug über . die Urwälder

MitteljavaS in Sörabaja gelandet . — Damit hat

die Fliegerin ihr vor dem Abflug in Berlin

gestecktes Ziel erreicht .
Maskierte Bankräuber in Paris . Mittwoch

kürz vor Mittag erfolgte in der Lafayetke - Straß :
im Zerilrum von Paris ein Angriffs u f
eine Bank , der durch seine Inszenierung
lebhaft an Räuberszenen in Filmen erinnert . In
dem Augenblicke , als sieben Angestellte der jugo¬

slawischen Barucha - Bank zum Mittagessen gehen
wollten , drangen drei maskierte Räuber mit

vorgehaltenen Revolvern in die Räumlichkeiten

der Bäitk , die sich im dritten Stock eines Wohn¬

hauses befinden , ein und schloffen rasch hinter

sich die Tür . Sie forderten die Angestellten auf »
ins Borzimmer zu gehen . Eia junger französi¬

scher Buchhalter , der ihrer Aufforderung nicht

rasch - genug Folge leistete , wurde durch einen

Revolverschuh verletzt . Während zwei Räuber

- ix Angestellten in Schach hielten raubte der

dritte aus der offenen Kaffe das gesamte Bar¬

geld . ^Ein Mieter aus dem vierten Stock , de :
veu Schuß und verdächtige Schreie hörte , rief
telephonisch die Polizei herbei . Den Räubern

gelang - es jedoch zu verschwinden , da sie vier

Gefährten ' hatten , die vor dem Tor Mauer stan¬
den ? Na<h den bisherigen Aussagen scheint es ,
daß es sich um Personen handelt , die mit den

Verhältnissen nnd den Einrichtungen der Bank

gut vertraut sind .
Eifersuchtsmörderin ohne Strafe . AuS

Chüt wird gemeldet : Im Jänner v. I . batte
die Englärcherin Simone Boulter in einem

Hotel in St . Moritz den Schriftsteller
Küüo Hofer aus Eifersucht erschossen . Gegen
das Urteil , das auf Freisprechung lautete , war

Berufung eingelegt worden , die aber jetzt von
der Berufungsinstanz xurückgewiesen wÄde .

Die Alkoholschmuggler halte « einen Wahres -
kongreß " ab ! Aus Halifax in Kanada kommt

folgende tolle Meldung : Dienstag wurde hier
der r er st e Ja h re skongre ß der ameri «

kaNischen Alkobolschmuggler eröffnet .
Der Kongreß findet im Hotel „ Neu - Scotia " statt .
Eingefunden hat sich eine große Zahl von Alkohol -
schmngglern aus dem Ostkustengebiet der Ver - .

einigte « Staaten . Vormittags wurden die for¬
malen Angelegenheiten erledigt und abends wurde

beschlosst », mit den weiteren Beratungen zu war¬

ten , bis ' der „ Likör - Baron " Vannie Higgins aus '

New - Hork eintreffe . Bis zu seinem Eintreffen
bildeten sich kleinere Gruppen unter den Dele¬

gierten , die sich inzwischen die Zeit mit gesell¬
schaftlichen Vergnügungen vertrieben . Der Kon¬

greß ist von Delegierten von etwa 25 bekannten

Alkoholschmuggler - Organifaticmen beschickt . In
den Kreisen dieser Delegierten wird versichert ,
Mas Geschäft gehe im ganzen recht
gut ' ' ' . Von nun an soll jedes Jahr ein sol¬
cher Kongreß stattfinden .

Ein ungarischer Notar ermordet . In der bei

Budapest gelegenen Gemeinde Raczkeve be¬

merkten Mittwoch früh die Nachbarn aus einer

Villa starken Rauch aufsteigen . Sie brachen die

Tür auf und fanden dre Leiche des 60jäh -
rigen Notars Miklos auf dem bren¬

nenden Bett liegen . Die Untersuchung er¬

geh , daß Miklos ermordet worden war . Sein

Kopf wat durch mehrere Schlage mit einem

stumpfen Gegenstand vollständig z e t «

m a l m t, der Körper wies z a h l r e i ch e S t i ch-
w u n den auf . - Asien Anscheine nach handelt es

ftch um einen Racheakt , da die Täter die Wert¬

krimer Kaffe unberührt ließen und nur die

Schriften durchwühlten . Die Gendarmerie hat
in « hrere Personen verhaftet .

ü Der Mörder Laudenbach in der Zelle neben

Matuschka . Die polizeiliche Untersuchung gegen '
der : zweifachen Mörder Laudenbach und sture
Frau wurde heut « abgeschloffen . Beide wurden

i « die Untersuchungshaft des Wiener LandeS -

gerichtes eingeiiestrt . Laudenbach , der vor einiger
Zeit in dem Hause angestellt war , in welchem er

sich heute als Gefangener befindet , erhielt eine

Zelle « eben Matuschka .

Ein elfjähriger Mörder . AuS Szeged
( Ungarn ) wird gemeldet : In der Gemeinde

Sstegvar gerieten zwei auS der Schule heim¬
kehrende Bolksschüler in einen Streit , in dessen
Verlauf der eine , ein elfiähriger Knabe , den

jüngeren mit einem Taschenmefler am Ober¬

schenkel verletzte . Das Messer durchtrennte die

Sinzelprei » Sv Helt «, in
jeder Trott ! erhältlich !
MerkkjohrSvroir mit Post -
ptfentang Kg 7£O.

£ ann lagen Sie chr dl «
sie wird

diese ! vorzügliche Frauen »
Wochenblatt gern bestelle « l

Schlagader und der Knabe verblutete . Der

fugendkiche Mörder wurde nach Szeged überführt ,
wo er sich vor dem Jugendstratzericht zu ver¬
antworten haben wird .

Auch die Wohngemächer des Papstes ve -

droht ? Im Arbeitszimmer des Staatssekretärs
Kardinal Pacelli , das sich im Vatikan direkt nn -
ter der Wohnung deS Papstes befindet , zeigte
sich plötzlich ein Mau er riß . Eine sofort vor -

genommene Untersuchung auch in der Wohnung
des Papstes konnte vorläufig nicht feststellen , ob

eine unmittelbare Gefahr droht . Es werden wei¬
tere Beobachtungen gemacht werden , ob sich der

Riß vergrößert .
SonderauSflogszüge zum Besuche der Prag «

Mustermesse und der Filmausstelluug . Die GtaatS -

bahndirektion Prag - Nord fertigt am 16. März eine «

Sonderzug mit Verpflegung und Führügg von

Karlsbad und den größeren Zwischenstationen nach'
Prag zur Mustermeff « und zur Fil -mausstellung ab .

In dem Preist von 98 X sind inbegrifstn die Schnell «
zugSfahrt hin und zurück , Mittagessen , Abendessen ,
Eintritt in die Messt urö in die FilmauSstellujig.

' s — Ein Sonderzug mit denselben Begünstigungen
wird am 17. März auS Bodenbach für den

Preis von 80 K abgefertigt werden . — Der Preis
für stne Teilnehmer , die in den Zwischen -
sta k ihn em einsteigen , auf der Strecke Karlsbad -

Prag und Bodenbach - Prag , wird entsprechend
nstlftiger sein. Anmeldungen , eventuell ' mit hem

Betrage »für die Fahrt , sind an die Kaffa Rrs ' ich
Masarykbahnhof , bis spätestens 12. März zu richten, s

Die sonstigen Jnsormationen erteilt das Ausflugs -
zugS- Restrat der Staatsbahndirektion Prag - Rord ,
Prag 11. , BredavEä Nr . 7.

Neuregelung des »Uitiirische « Vorspannes in

FrichenSzette «. Im Samt wurde gestern ein Rcgv^-
rungsentwurf vorgelegt , der die Anfovdeiung von

Fahrzeugen und Gespannen zu . militärische »
Zwecken in FriedonSzerten neu «gelt . Dpnnach
könnein nicht wer Fuhrwerke mit tierischer Bespan¬
nung angc fordert werden , sondern auch P' e r f o¬

ri e n- u n d - La stau t o S, Motorräder , TrakLove «

und auch Fahrräder , soweit sie mcht zur Ausübung
des ' Berufes benötigt werden . Die Fahrzeuge find
bespannt , beziehungsweist fahrbereit ausgerüstet bei¬

zustellen ; es kann auch ein Lenker angefordert wer¬
den . Die Anforderung ist nur zulässig für militä¬

rische Uebungen , militärische Assistenz >md' bet

Uehersiedlung von Truppen in « ne andere Harni -
son. Die Entschädigung soll den heutigen Derhält -
nisstir angepaßt werden ; ihre Höhr wird jedoch erst
im VerordnungÄvegc bestimmt werden . Die Art¬

forderung erfolgt im Wege der Gemeinde ; vorher
müssen jedoch erst alle militärischen Fuhrwerke und

solche private Fuhrwerke herangezogen werddn , die

nn Wege freier Vereinbarung gemietet werden kön¬

nen . Auf unauffchiÄbbare Arbeiten der Besitze/ist
Rücksicht, zu nehmen . Eine Reihe von Fahrzeuge «,
so die von fremden Gosandken , deS Staatsobyhaup -
tes , der Mnlister , Parlaments - und Landespräsiden «
ten//der Post , Polizei , Gendarmerie , . Feuerwehr
spwie von Aerzten usw. find von der Anforderung
überhaupt ausgenommen . .

D- Zug gegen Autobus . In der Nähe von Lo «

wicz ( Polen ) fuhr der D- Zug Warschaü- ^Dastzig
bei einem Bahnübergang gegen einen ZbltobuS . Der

Wagen wurde zertrümmert . Drei Personen wurden

getötet , zehn verletzt .

Weizenschmuggler erschosst «. Bei Krauenburg
an der deutschniederländischen Grenze wurde » ein

junger Mann und seine 16jährige Freundin bei .

dem. Versuch überrascht , einen Sack Weizen nach
Deutschland zu schmuggeln . DaS Paar versuchte zu

fliehen . Die Zollbeamten gaben mehrere Schüffe ab .

Der junge Mann wurde getötet , seine Freuichin
verletzt .

Radfahrertod unter » Auto . Auf der Landstraße
K v l . n —Neuß geriet DienStag

'
ein PersoHenkraft -

wagen ’ ins Schleudern . Ein Radfahrer wurde von

dem Auto erfaßt und so schwer verletzt , daß er

kürz darauf , im Krankenhaus starb : Der Fahrer deS

Auto - , verlor durch diesen Zwischenfall die Gewalt

über daS Steuer . Der Wagen raste in den Straßen¬
graben , die beiden Insassen wurden durch die Wind¬

schutzscheibe auf die Straße geschleudert , doch erlitten

sie nur . leichte Verletzungen . Der ' Kraftwagen
brannte vollständig aus .

Telephon unter Wasser . In Spezia
wurde von Bord des SchrfstS ,Mtmr " aus ein «

neue italienische Erfindung ausprobiert , die eene

telephonische Verbindung mit Tauchbooten unter

Wasser ermöglichen soll . Der Erfinder . fit

Limemchiffskapitän Ina . Braue ei . Em U»

Boot , das 30 Meter tief getaucht war , konnte

sich verhältnismäßig leicht und gut verständigen :

Bi' erlmgr ! In der Gemeinde Davidkvvo
Novo , rm Bezirk M u n k a L, brachte die 28jährige
Frau eines Bauern Vierlinge , durchwegs
Knaben > zur Welt . Die Mutter und die

vier Kinder such gesund .
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Heinz Rühmann
in dem

Ufa - Tonfilm „ Es wird schon wieder besser . . . "

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Rückgang der tschechoslowakischen

Holzwrlschaft .
Ausfuhr 1931 gegen 1930 um ein Drittel

gesunken .

Wie eS nicht anders zu erwarten war , so
schreibt der „ Land - und Forstarbeiter " ( Saaz) ,
ist im Jahre 1931 die Ausfuhr tschechoslowaki¬
schen HolzeS wieder um vieles gegenüber den

früheren Jahren zurückgegangen . Der Rückmmg
ist ein sehr beträchtlicher . Er ist gegenüber dem

Jahre 1930 um ein volles Drittel wieder ge¬
sunken . Dazu kommt , daß durch di « Krise auch
der innere Markt nicht di « Ausnahmsfähigkeit
hat wie in den Jahren einer besseren Konjunk¬
tur . Die holzverarbeitenden Industrien haben
ihre Erzeugung wesentlich eingeschränkt. Der

Staat spart , die Bautätigkeit liegt darnieder . ES

ist noch ein Glück, daß wenigstens durch das be¬

stehende Baugesetz hie und da Neubauten erstan¬
den und gefordert wurden . Alles zusammenge¬
nommen ergibt natürlich nicht daS , was wir

brauchten , um die Wirtschaft in Gang zu

bringen .
Hat die Holzausfuhr im Jahr « 1930 noch

1308 Millionen Tonnen betragen , so ist sie im

Jahve 1931 auf ' 1025 MMonen Tonnen her -

untergesunken . Dies bedeutet ein « Verminde¬

rung um 482 . 000 Tonnen oder um ein Drittel

der vorjährigen Ausfuhr , die auch schon durch
die russische Konkurrenz gegenüber den früheren
Jahren gesenkt war . Es gibt aber außer der

russischen Konkurrenz noch andere Ursachen deS

Rückganges . Der Zollkrieg mit Ungarn hat un¬

serer Holzausfuhr sehr großen Schaden gemacht .
Bemerkenswert ist , daß während der Zelt dieses
Zollkrieges Rußland sein Holz auf den ungari¬
schen Markt warf und wahrscheinlich jetzt dauernd

Holzlieferant Ungarns bleiben wird . Denn Ruß¬
land liefert sein Holz , um jeden Preis . ES ist
der wichtigste Handelsartikel , über den Rußland
verfügt , der das notwendige Geld nach Rußland

bringt . Einen Ausgleich für diesen Ausfall gab
es für die Tschechoslowakei nicht . Nicht vergessen
darf auch werden , daß Oesterreich seine Zölle er¬

höhte , daß Frankreich die Holzeinfuhr kontin -

gentierte , ja sogar eine wenn auch nur vorüber¬

gehende Holzemfuhrsperre auf tschechoslowaki -

ZiWnttm .
von E. van Lidth de Jeud « .

„Fingerabdrücke ", fasste Dr . Leon Perval ,
der große ' Advokat in Strafsachen , ^Fingerab¬
drücke " gehören ; in der heutigen Zeit zu den

wertvollsten Anhaltspunkten , um einem Verbre -
chcr auf die Spur zu kommen oder ihn zu einem

Geständnis zu zwingen . Und doch habe ich eine

unangenehme Erinnerung an Fingerabdrücke . .

ich will eS Ihnen erzählen , der Fall liegt schon
mehr als dreißig Jahre zurück . Ein Mensch soll
sich seiner Irrtümer ' nicht schämen .

Ich hatte mich damals gerade als Rechts¬
anwalt im Süden des Landes niedergelassen
und würde zum Verteidiger eines gewissen Jean
Grenier ernannt , der beschuldigt wurde , einen

alten Mann ermordet zu haben . Dieser alte

Mann , Vater Astruc genannt , hatte in - der

Nähe des Hafens eine Kneipe besessen und Geld

zu. Wucherzinsen ausgeliehen , und war ein recht
übler Geselle geivestn . Vater Astruc wurde er¬

würgt in feiner Kneipe äufgefunden . Gcld wurde

nicht vermißt , und man nahm deshalb an , daß
ein Streit oder Rache das Motiv zur Tat ge¬

wesen war . Da das Wirtshaus ziemlich abgele¬

gen tvar und d/s Abends wenig besucht wurde ,
kostete es chiel - Mühe festzustellen , wer sich am

Abend , des Mordes dort aufgehalten hatte .
Äe Polizei <4 mittelst , daß Jean Grenier

und ein gewisser Renö Poquet die letzten Be¬

sucher, waren , die Vater Astruc lebend gesehen
Hattens und suchte dieser beiden Männer hab¬
haft zu werden . , Rens Poquet war spurlos ver¬

schwunden und geriet dadurch in schweren Ver¬

dacht. ' Jean Grenier dagegen wurde nach eini -

ger Zeit in einerü Nachbarort entdeckt , etwa zwei
Eisenbahnstunden von dem unsrigen entfernt ,

wo er behauptete , Arbeit gefunden zu haben .

Donnerstag , 25 . F«ber 1932

sches Holz legte . England , dessen Valuta er¬
schüttert war und noch ist , das Stillhalteabkom¬
men mit Deutschland , alles Ereignisse , die auf
die Wirtschaft lähmend drücken und die auch die
Holzausfuhr der Tschechoslowakei ungünstig be¬

einflußten . Auch das Weiche Schnittholz sowie die

Edelharthölzer nehmen an dem Rückgänge teil .
Die Nachrichten aus Rußland besagen , daß

dort das Bestreben herrscht , die Holzausfuhr noch
zu vergrößern und so auszugestalten , daß dem

rufstschen Holz neue Märkte erobert werden .

Rußland bat in den Nordkaukasus und in die
Wälder Sibiriens hunderttausend « Arbeiter ge¬
worfen .

Jetzt will eS darangehen , außer diesen Ar »

beitern eine besondere Armee von ausgebildeten ,
hochwertigen ständigen Waldarbeitern , die in der

Form der sogenannten Stoßtrupps organisiert
werden , aufzustellen . Diese Stoßtrupps würden
die ganzen Waldarbeiter , die jetzt mehr von un¬

geschulten Arbeitern geleistet wird , wandeln zu
einer rationellen Ausbeutung dieser ungeheuren
Wälder , über die Rußland verfügt . Da können
wir uns erst recht gefaßt machen auf den Druck ,
der dann aus unseren Holzexport , auf die Holz¬
preise und leider auch auf die Löhne
und Einkommen unserer Holzarbei¬
ter ausgeübt wird .

&erte $ r0infelti im Atlantik !
□lener Odkrttt boriufirto « um regeimäfttgen Singt » erfeOr

nncft GttftameriVn .

Im Laufe dieses Jahres soll durch di «

deutsche Lufthansa der ständige Flugdienst
zwischen Europa und Südamerika eröffnet
werden . Zur Erhöhung der Sicherheit ist
geplant , auf der Fahrtstrecke Schifssinseln
zu stationieren .

Um die Jahrhundertwende vegetiert « Süd -

amerika im Schatten des Uankeelandes . Alle Be¬

ziehungen zur internationalen Politik , zum Handel ,

zur kapitalistischen Kultur und Wirtschaft regelte
ausschließlich der Dollar . Selbst di « Ausmaße der

zahlreichen politischen Eruptionen dies «! Erdteils

wurden , mehr oder weniger vom Kursstand « des

Oels , Kautschuks , Kaffees und des Goldes an her
New - Korker Börse bestimmt .

Die Zeiten haben sich gründlich geändert .
'

DitdauierikN Ist selbständig « Wirtschasts »
kontinent geworden .

Die großen Handelsmächte der Erde versuchen immer

näher an den für die kapitalistische Kultur immer¬

hin noch jungfräulichen Erdteil heranzukommen .
Seit einer Reihe von Jahren ist der Schiffsverkehr
nach den Südftaaten Amerikas stetig im Steigen
begriffen . Vor 1910 zum Beispiel fuhren auf der

SÄamerikarout « nur Frachtschiffe unt « r dreitausend
Tonnen Raumgehalt , heut « hat sich di « Tonnage¬
zahl verdreifacht . Gerade auf den Mlichen Straßen
des OzoanS verspürt man di « wachsend « politisch «,
kulturelle und wirtschaftliche Bed«utung . di «stS Kon¬

tinents .

Selbst die Luftfahrt , di « modernst « technisch «
Errungenschaft der Weltverkehrs , wittert Morgen¬
luft . Es ist weder Zufall , noch einfache nautische
Erkenntnis gewesen , daß gerade da - Luftschiff
„ Gras Zeppelin " am häufigsten seine TranS -

ozeanfahrt «» in der Richtung auf Südamerika an¬

setzte. Das Projekt einer ständigen Fluglinie , für
Passagier « und Postfracht , zwischen Europa und

Südamerika war «in « wirtschaftliche Notwendigkeit
geworden und « 4 galt , durch di « Fahrten der „ Graf
Zeppelin " , - es „ D. O. T " ustv . di « nautischen
und flugtechnischen Voraussetzungen zu erkunden ,
di « einen ständigen Flugverkehr sicherten .

Bisher scheitert « die endgültig « Lösung der

ständigen Flugverbindung an der geringen Wirt¬

schaftlichkeit . Direkte Flüge von Berlin , Paris oder

einem portugiesischen Flughafen aus belasteten die

Flugschifse und Flugboote so sehr mit Eigenballast ,
daß für wirtschaftlich « Nutzlast kaum genügend
Raum blieb . Flüge in Etavpen über die Canäri -

schen - und brasilianischen Inselgruppen änderten

auch daran w«nig , zumal « in anderer Faktor bei

solchen Flugstrecken «in « ungeheure Rolle spielt : die

Sicherheit ! Di « Frage d«r Flugsicherheit ist für den

Passagier « und Frachtverkehr im Flugzeug von aus¬

schlaggebender Bedeutung — besonders auf der Süd¬

amerikarout « , deren Wetterlagen eyklonisch « Stürme ,
Regen » und Nebelböen nicht au»schli «b«n. Nun hat
in engster Zusammenarbeit mit britischen und

französischen Fluggesellschaften die deutsch « Luft¬
hansa « in Projekt aufgegriffen , das geeignet ist, di «
Flugsicherheit auf dieser Strecke so zu erhöhen , daß
der ständige Flugverkehr zwischen Europa und Süd¬
amerika schon in diesem Jahr « Wirklichkeit werden
soll .

Di » Flugroute wird drei Etappe « haben .

Di « «rste Etappe gilt als Festlandsflug , st«
führt von Europa nach der afrikanisch « «
Küste zum Flughafen in Britisch - Gambia ,
der westlichen Spitz « des afrikanischen Erdteils . Di «
zweit « Etappe führt direkt über den O z « a n, zwei »
tausend Kilometer über Wasser bis Insel San
Paul . Die dritte ist See - und Festland¬
flug . Von San Paul über Fernando de
N o r o n h a nach Natal , der östlichsten Spitz « Süd -
amerikas , und von dort an der Küste entlang nach
Pernambuco . Für di « «rste und dritt « Etappe
gibt eS kaum noch wesenllich « Schwierigkeiten . An¬
ders auf der Seeflugstrecke . Rund zweitausend
Kilometer müssen hier durchflogen werden ; ohne
Landemöglichkriten , ohne di « Möglichkeit der Be -

triebsstofsergänzung . Es handelt sich zuerst darum ,
« inen Weg zu finden , diesen Seeweg zu „verkürzen " ,
um di « Nutzlast der Flugboot « erhöhen und damit
die Flüge «rst rentabel machen zu können . Diese
Voraussetzungen hat die Lufthansa geschaffen .

Avf der Rauke der SrLflugstrecke werde « ein
«der müh mehrere Flugzeu ' gmutterfchtff « statio¬
niert werden , die schwimmend « Verkehrsinsel «,
de « Flugboote « größere Sicherheit und kürzere

Etappen im Serflug ermögliche «.

Bei der Stationierung solcher schwimmenden Inseln
ergeben sich «ine Reihe » von Schwierigkeiten . Er¬

stens muß die Frag « der sichere » Landemöglichleitt
für di « großen Flugboot « geklärt werden . Di « zweit «
Frag « ist dst nach geeigneten Startmöglichkeiten
von Schiffen aus . Ilnd dritten - besteht di « wesent¬
lichste Schwierigkeit in der ficheren Verankerung der

schwemmenden Etappen .
Die Landung auch größter Flugboot «, wird bei

den Flugzeugmutterschiffen technisch ermögllcht durch
da - sogenannt « Äilwusche - Stausegel . Bei

schwerster See können auf diesem Segel groß «
Flugboot « landen , ohne daß sie Gefahr laust » zu
kentern . Um den Start vom Schiff « aus zu er¬

möglichen , sollen große Katapulte eingebaut
werden , mit den « » di « Flugboote genau so abge -
schlossen werden , wie di « kleinen Postflugzeuge des

RiesendampstrS . Bremen " . Für die sicher « Stativ -

nierung der schwimmenden Inseln , und zwar so,
daß sie auch beim . Versagen der Funkpeilung , bei

schwierigem Weti « r , durch di « Flugzeuge sicher an¬

gesteuert werden können , gibt es noch kein « Me¬

thode . Zwar ist jedes Schiff durch eign « Maschinen¬
kraft in der Lag«, bestimmte Seepositionen zu hal¬
ten oder sich bei Abdriften schnellstens wieder in

Position zu bringen , aber der transozeanische Flug¬
dienst erfordert außer Treibankern und relativer

Maschinenfteuerung doch noch ander « Garantien für
das sicher « Ausfinden der Mutterschisse , denn schon
bei zwei Strich außer Kurs muß das Flugboot im

wenig sichtigen Welter die Seestation verpassen .
Fest « Verankerung der schwimmenden Verkehrsin¬
seln ist bei der Beschaffenheit des Meeresgrundes
und bei der vorherrschenden Tiefe in diestn Breiten

ausgeschlossen. Mit den wenigen FlngzeuMUtter -
schiffen , der britischen und amerikanische » Kriegs «
marinen hat man noch nicht genügend Erfahrungen
gesammelt , um «ine allseifig befriedigende Lösung
finden zu können .

Wie dem aber auch stt ,

der atlantische Flugverkehr wird Tatsache
werden .

In naher Zukunft werden schwimmende Verkehrs¬
inseln zwischen San Paul und den Canarsschen In -

sein hin » und herpendeln , und der „ braune Erdteil "

wird um viel « Tage näher an Europa gerückt wer¬

den, trotz der Last dieser Weltkrise , trotz große «
technischer Hemmungen . W. E.

Gerichtssaal

Der Tod eines Minderwertige «.
Ein « erschütternde Verhandlung .

Prag , 24 . Feber . Bor dem ersten Senat des

hiesigen KreisgerichteS wurde heust ein Fall ver -

hanbeit , dem man nicht ohne tiefst « Anteilnahme
beiwohnen konnte . Die Anklage beschuldigt den 71 -

jährigen Steuerverwalter i. R. Stanislav S. , er

habe durch Vernachlässigung der gebotene » Vorsorge
fahrlässigerweise den Tod seine - 29jährigen Sohnes
Josef verschuldet .

Josef war von Geburt an « in geistig minder¬

wertiges Wesen , einer jener Bedauernswerten , di «

kaum - e « Namen Mensch verdienen . Der arme

Zurückgebliebene lebt « ständig . in rin « m Dämmer¬

zustand , «r wußte nichts von der Welt , wußte nichts
vom Wesen der Geschlechter , wußte nichts von dem ,
was sich um ihn ' abspiclte . Seine VerniUft war

«ach ärztlichem Zeugnis geringer als - le eines vstr -

jährigeu KindeS . Nur der Nahrungstrieb
war voll entwickelt , sogar übermäßig entwickelt ,
wie « 8 bei solchen Abnormalitäten häufig vorzu -
kommen Pflegt . Er aß — nein er fraß — wahllos ,
waS ihm genießbar schien. Im September v. I .
erkrankte er an einem Magen « und Darm¬

katarrh , wie «r ihn schon öfters zu überstehen
hatte . Der Arzt fand ihn in einer Boden¬

kammer auf einem alten Strohsack liegen . - Der

Patient stavb an vollkommener Entkräftung . Dir

SlcherheitSbehörden mischten sich «in . Sie glaubten
an sträfliche Vernachlässigung dieses traurigen
Menschenfragmentes durch den eigenen Vater . Der

öffentlich « Ankläger erhob ,gegen den Greis die An¬

klage wegen fahrlässiger Tötung .
Der alt « Marrn verzichtete auf jeden Ver¬

teidiger . Schlicht und ruhig erzählte er vor Gericht
di « traurig « Lebensgeschicht « seines Kindes , daS nie¬

mals zu einem richfigen Menschen wurde . Ter Ver¬

storbene haM « in einer Bodenkammer — auf

eigenen Wunsch . Er war häufig krank — als Folge
seiner Unmäßigkeit im Essen , aber niemand konnte

bei seiner Geistesverfassung sich klar werden , was

ihm eigentlich fehlt «.
Zeugen traten auf und bekundeten , daß der

Vater feinen armen Sohn zärtlich geliebt und all «»

getan habe , um dem armen Halbmenschen ^das Loben

so angenehm al « möglich zu machen . Der 71jährige
Greis auf der Anklagebank verschmäht « alle billigen
Effekte , wie er auch im Derttauen auf sein Recht

. keinen Verteidiger verlangt hätte . Mit größter
Ruhe erwartet « er den UrteilSspruch .

Nach kurzer Beratung verkündest OGR . KaiS -

ler den Freispruch deS Angeklagten , da der

Gerichtshof nach eingehender Prüfung der Sachlage
keinerlei begründete Verdachtsmomente habe stst -
sstllen können . rfi .

Das schien ziemlich verdächtig . Man fragte
ihn , warum er sich denn nicht gemeldet hätte ,
als die Leut «, die zuletzt bei Vater Astruc ge¬
wesen waren , gesucht wurden . Daraus konnte

er schon keine Antwort geben . Schließlich ergab
sich ein vernichtender Beweis gegen ihn ; bei

Untersuchung der Leiche wurden am Halse des

Toten Flecke konstatiert , dst darauf hinwiesen ,
daß er erwürgt worden war oder daß ihn zum
mindesten jemand kräftig an der Gurgel gepackt
hatte . Und die Fingerabdrücke , die man dort

fand , die waren von Jean Grenier , Befragt , was

er dazu zu ' sagen hatte , erzählst er eine Ge¬

schichte , die jedem reichlich Phantastisch vorkam .

Ren6 Poquet und er wären an jenem Abend
bei Vater Astruc gewesen , und hätten zu dreien

manches Glas über den Durst getrunken . . Dabei
wäre das Gespräch auch auf . neue DerteidigungS -
m' ethoden gekommen , in denen die Polizei in

verschiedenen Städten des Auslandes gegenwär¬
tig unterrichtet werde . Der alte Mann behaup¬
tete , darüber allerlei gelesen zu haben , und

hätte schließlich zu Jean Grenier gesagt : „Ver¬
suche du mich mal anzugreifen , dann werde ich
mich verteidigen . " Jean Grenier hätte . dem

Alten darauf an die Kehle gegriffen , zum Spaß
natürlich , und der hätte sich verteidigt , indem
er zwei Finger in Jeans Äugen stieß der

bekannte Trick . Und so wären die Fingerabdrücke
am Halse des alten Mannes entstanden .

Renö Poquet könnte bezeugen , daß es fo
zugegangen war und nicht anders . Der wäre

übrigens noch geblieben , nachdem Jean Grenier

gegangen war , behauptete dieser . Mer niemand

wollte die Erzählung glauben , sie klang zu un¬

wahrscheinlich . Selbst ich, der Verteidiger , ver¬

mochte es nicht . Warum hatte er sich dann nkcht
sofort der Polizei gemeldet ? Weil er Furcht hatte ,
daß man ihn vervächfigen würde , lautest seine
Antwort , — zumal er ja dem alten Mann tat -
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sächlich Geld schuldete . Aber wie wäre dieser
denn nun eigentlich gestorben ? Ja , das wüßte
Jean Grenier nicht . ' Die Untersuchung der Leiche
ergab ferner , daß der alte Astruc herzleidend
war und daher auch an einer Herzlähmung ge¬
storben sein konnte : direkte Erstickungsshmptome
gab es nicht . Aber die Fingerabdrücke von Jean
Grenier ?

Ich war noch jung und setzte meinen ganzen
Ehrgeiz ein , hinter die Wahrheit zu kommen . Ich
unterhielt mich oft mit meinem Klienten und

suchte aus ihn einzuwirken , mir die volle Wahr¬
heit zu sagen und zu gestehen , daß er den alten

Wucherer ermordet hatte . Wer er blieb dabei ,
daß es nicht, so . wäre , uiw erzählte immer nur
wieder die alte Geschichte von der - Demonstra -
tion der Verteidigungsart , dst Baler Astruc batte

zeigen wollen . Ich wurde gereizt , denn ich batte
das Gefühl , daß ich auf dumme Art zum Nar¬
ren gehalten wurde .

Der Tag der Verhandlung war angebro¬
chen und ich wußte noch immer nicht , waS ich zu
Gunsten meines Klienten anführen sollte . Das

Herzleiden von Vater Astruc ? Aber wenn jemand
an Herzschlag stirbt , wst kommt er dann zu den

Fingerabdrücken am Halse ? Ich konnte leicht
nachweisen , daß der Alte ein Schurke war , und

daß Jean Grenier ihn ermordet hatte , weil er
ein Wucherer und Halunke war . Wer Jean
Grenier behauptest ja , ihn nicht getötet zu haben .
Mit dem Märchen von ihm konnte ich doch dem

Gericht nicht kommen . Der Staatsanwalt for¬
derte fünfzehn Jahre Zwangsarbeit für Jean
Grenier .

Dann war das Wort an mir , dem offiziel¬
len Verteidiger . Und wie ich den Keill da sitzen
sah mit dem unverschämten , scheinbar unschul¬
digen Gesicht , packte mich blirwe Wut . Ich er -

llärte , daß es mir sehr leib täte , aber daß ich

kein einziges Argument zur Verteidigung hatte
finden rönnen . Ich sagte weiter ^ daß auch ich
es für notwendiahrelt , einen so lügenhaften und

verbrecherischen Menschen wie Jean Grenier so
lange wie möglich auS der Gesellschaft zu ver¬

bannen , und ich schlosst mich daher der Forde¬
rung des Staatsanwalts an . Jean Grenier warf
mir einen Blick grenzenloser Verachtung zu .
Er wurde deporfiert und ist spästr am gelben
Fieber gestorben .

Aber zwanzig Jahre sväter erschien plötzlich
RenS Poquet aus der Bildfläche , um dem Ge¬

richt aus eigenem Antrieb mitzuteilen , daß die

Sache sich genau so verhalten hätst , wie Jean
Grenier sie immer erzählt hatte . Vater Astruc
hätte sich tatsächlich von Jean Grenier

an der Gurgel packen lassen , um die

neue Verteidigungsart zu demonstrieren . Bald

darauf wäre Grenier weggegangen , und Poquet
und der Mte wären noch eine Weile zusammen -

K"lieben
und hätte weiter getrunken . Da wäre

alte Mann plötzlich umgefallen , tot , an
einem Herzschlag gestorben , und Reut Poquet ,
der auch keine Lust verspürst , mit der Polizei
in Berührung zu kommen , hatte die Flucht er¬

griffen , erst nach Italien , später nach Südame¬
rika , wo es ihm gut ergangen wäre . Er hätte
in den ersten Jahren memalr Zeitungen gele¬
sen, oder auf ander « Weise etwas aus stmer Hei¬
mat gehört und daher nichts von dem traurigen
Schicksal Greniers erfahren .

So siebt man also , wie die Wahrheit manch - '
mal so soiwerbar klingen kann , daß sie sich wie
eine raffinierte Lüge ausnimmt , und wie Fmger -
abdrücke einen Mord beweisen konnten , der mcht
begangen worden war . . . " schloß Dr . Leva

Perval , der berühmte Verteidiger , seine Er -
zählung .

( Autorisierte Uebersetzung aus dem

. Holländischen. )
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PRAGER ZEITUNG .
AuSflugszüge . Die Slaalsbahndirektion Prag -

Nord fertigt am 28 . Feber für Sportler nach
Schmiedeberg und auf den Keilberg einen

Sonderausflugszug um den Preis von 68 L - ab .

In dem Preise sind inbegriffen : Fahrt , Frühstück ,
Jause und Führung . Anmeldungen nimmt die

Kassa Nr . 13 , Prag Masarykbahnhof , bis Donners¬

tag , den 28 . Feber , 18 Uhr, entgegen , Sollte sich
bis zu dieser Zeit nicht die entsprechende Anzahl
von Fahrtteilnehmern melden , wird der Zug nicht
abgefertigt werden . — Einen Sonderzug mit Per -
pflegung und Führung fertigt die StaatSbahn -
direktion Prag - Süd am Sonntag , den 28. Feber ,
um den Press von 99 8 nach R o k i t n i tz im

Mlergebirge ab . Abfahrt am 27. ds . um 14 . 36 Uhr
auS Prag . Rückkehr Sonntag um 22 Uhr . Anmel¬
dungen und Informationen bei der Kassa Nr / 13

Wlsonbahnhof . Im Preise sind die Fahrt , Woh¬

nung, , Abendessen , Frühstück und Unfallversicherung
inbegriffen .

Kunst und Wissen

Henny Porten
auf der Sprechbühne , als Madame Sans Göne .

Immer häufiger werden jetzt die Seitensprünge
großer Künstler der Leinwand auf die Bretter : in

Prag sah man jetzt im Sprechstück bereit - JanningS ,
Beidt , Liedtke , die Dagower und die Tschechcwa ;
und nun auch HcNuy Porten . Ob diese Erscheinung
im Geschäftlichen oder im Künstlerischen die stärke¬
ren Ursachen hat , ist schwer zu erraten ; jedenfalls
aber kann die Büyne nur Nutzen davon haben ;

ebenfalls geschäftlich und künstlerisch .
Daß Henny Porten sich für chr erstes Bühnen¬

debüt die „ Madame Sans Gene " des alten Sar -

d o u aussuchte , war eine gewagte Wahl . Vieles

daran wirkt nämlich so ' museal , daß man schön sehr
viel gn ! <M Willen aufbringen mutz , um sich nicht
just an jener : Stellen peinlich berührt abzuwenden ,
än denen die Generation vor uns vielleicht gerade
vor Begeisterung oder Rührung hingerissen war .

Und selbst wo kraftvolle Ausbrüche gegen Aristokra¬
tie und Parvenütum sich immerhin noch mit demo¬

kratischem oder gar revolutionärem Empfinden von

heute berühren — so daß ein anscheinend im Theater
starker als sonstwo Protestwillen verspürendes Pu -

bltktzm zu offener Szene Beifall klatscht — wird

man des geschickt fabrizierten Sardou ' schen Theater¬
donners nicht mehr recht froh . Aber wenn man

von dSm einfach undiskutabel gewordenen Seiten¬

gemälde absteht , das Sardou da im ersten Akt Pott

der Französischen Revolution entwirft , und wenn

Man bei gewissen Szenen auch im weiteren , Spiel¬
verlauf nicht vergißt , daß man sich eben in einem

Museum der dramatische « Kunst befindet / so bleibt

der Rest dennoch ein bemerkenswerter Abend . Nicht
nur , aber vor allem durch die Begegnung mit

Henny Porten .
Im Anfang ist sie unsicher und außerdem stiirt

besonders am stummem Spiel mehr noch der Ein¬

druck veralteten Theaters als der einer Anwendung
filmischer Mittel am unrechten Platz . Dann aber ,
als Herzogin , nimmt sie durch ihre Vitalität , ihre
Refchheit , ihren natürlichen Humor und durch eine

deutsche Anmut , die an Stelle des französischen
Charmes tritt , immer mehr gefangen . Eine liebens¬

werte und starke Künstlerin , die nicht nur durch
wachwerdende Erinnerungen an große Filmleistun¬
gen , sdndern auch durch die Macht der Persönlich¬
keit von Angesicht zu Angesicht Wärme , Interesse
und Ergriffenheit auslöst . Großer Beifall . Und

eine Stunde nach Theaterschluß stehen noch Dutzende
Menschen beim Bühnenausgang und warten auf ein '

Wort , auf einen Strahl dieser beredten Augen oder

— ans ein Autogramm .
Das Ensemble , das die Porten von den

Berliner Rotter - Bühnen mitgebracht hatte , weist
keine Persönlichkeit von Bedeutung auf . Den er¬

freulichen Durchschnitt , guten Schauspielertums —

der nur vom Neipperg des Herrn Gellngk stark
unterschritten wurde r ~ repräsentierte vor allem

Kurt Ehrle alS Marschall durch Schlichtheit , ver¬

haltene Herzensgute und beherrschte Urwüchsigkpjt;
Max G r ü n b e r g war ein interessanter Napoleon .

Ob für die schmerzlichen Sprachschnitzer (bei¬

spielsweise „befehle " als Imperativ und Korsifa -
ner " statt „Korse " ) der Uebersetzer und Bearbeiter

Blumenthal oder ein anderer verantwortlich ist, ent¬

zieht ' sich meiner Kenntnis . L. G.

Kantatenabend der Deutschen Musikakademie .

Mittwoch , den 2. März , halb 8 Uhr , im Saale der

Produktenbörse . Programm : Bach : Kantate „Bleib
hei uns . Mozart : Freimaurerkantate „ Dir

Seele des Weltalls " : Hindemith : Kantate „ Frau

Mustca " und das Lehrstück „ Der neue Hiob " von

Hermann Rentier . Dirigent : Kapellmeister Leo

Frattz , Leiter - er Chorkiasse . — Karten zu 12 ,

10, 8, 6 und 4 K bei E. Wetzler , Styblo - Pasiage .

Das Matray - Ballett gibt ein kurzes Gastspiel
in Prag . An der - Spitze dieser Ballett - Revue steht
Maria Sold eg , ferner wirken die Schauspiele¬
rin der Reinhardt - Bühne Katta Sterna sowie

die Solotänzerin des Kopenhagener Theaters Ka¬

vin « Kare » mit . Ab 2. März tritt die ' e Ballett -

Revue im Theater - B a rtet4 auf .

Heute : „ Diktatur der Frauen " . Wegen an¬

dauernder Erkrankung von Fr . Meller muß die

für heute augesetzte Aufführung von Wedekinds

Schauspiel „ Der Marquis von Keith " ver >

schoben werden . Statt - essen wird heute da -

Lustfplel Diktatur der Frauen " wiederholt . Anfang

7. 30 Uhr ( 111 —III ) . — Morgen , Freitag : » Ka¬
bale und Liebe " . Anfang . - 7. 30 Uhr ( 112 —IV ) .

Samstag : „ M adame LÄrchiduc " , die mit

großem Beifall äusgenommene Offenbach - Operette .
Anfang , 7. 36 Uhr ( 113 —l ) . — Sonntag : „ Fide -
l i p", Oper von Beethoven , zum erstenmal in dieser
Spielzeit ^ Anfang 7. 80 Uhr ( 114 —II ) . Dirigent :
Max Rudolf . — In der Partie des Sebastiano wird
Fritz Rayhofen am Montag , den 29 . ds . in Alberts

Oper , „ T iefla n d " ei « einmaliges Ehrengastspiel
absolvieren . Anfang 736 Uhr ( 115 —111 ) .

Die Kleine Bühne bleibt heute , morgen und

Sonntög nachmittags geschlossen ( wegen der zahl -
reichen Erkrankungen tm Ensemble ) . — Samstag : '
„ Kopf in der Schling e" , Anfang 8 Uhr ( Ab. ) ,
statt „ Nina " . — Sonntag , den 28 . ds . , wird das

Lustspiel „ Fluchtversuch " von Felix Joachim -
son zur Uraufführung gelangen . Tie Rolle

der ' - Modys " spielt Erika Ziha vom Stadttheater
2t . Gästen . Regle : Friedrich Hölzlin . Der Autor
wird der Aufführung beiwohnen . Erste Wieder¬

holung der Novität Montag , den 29 . ds . Anfang
7. 30 . Uhr .

Portraoe und VeraaslalfanoeB
lieber „ Die heutige Ehe und die Gesellschaft "

spricht heute einhalb 8 Uhr abends in einer Ver¬

anstaltung der Masaryk - Gesellschaft für Soziologie
Dr . ' O. Machotka . — Ort : Ministerium für soziale
Fürsorge , Prag II . — Eintritt frei .

Aus der Partei

Jugendbewegung .

Wochenendschule : „ Geopolitik " — Genosse Dr .

Franzel . Samstag , den 28 . d. M. , 8 Uhr , Heim
dep - S. - J . II - im Odborovy dum ( Eingang von

der Bartolomöjfkü ) .
„ Einführung tn den wisienschastlichen Sozialis¬

mus " Genosse Dr . Strauß . Zweiter Abend :

„ Die Grundgesetze der kapitalistischen , Produktions¬
weise " . Montag , den 29 . d. M. , 8 Uhr , Heim der

2 . I . II im Odborovy dum .

. Rote Falken , Prag . Samstag , uac ' m. 3 Uhr,
Verein ' deutscher Arbeiter . Pfeifen mitbringen !
Falkeneltenr heute 19 Uhr .

S . I . , Gruppe I . Heute Donnerstag , 25 . Feber ,
Ä rstpvett - Abend für ' Burschen in unse¬
rem Heim am Fügnerplatz . Beginn 8 Uhr . Legiti -
mationeu sür B. w. Arbeiterjugend michringerr !

Freie Vereinigung sozialistisch « Ukiwemiker ,
S . J . II . Unser bereit - angekündigtes Seminar

„Theoretische Grundlagen der sozialistischen Klassen¬

politik . " Leiter Gen . Tr . Hoffmann beginnt
Freitag , den 26 . ds . , 26 Uhr im Heim , Odborovy

dum , Eingang Bartholomejska .

Der Film

Fachvorträge für Kinobesitzer . Im Rahmen
des ganzstaatlichen Kongresses , der Kinobesitze : und

Kinoletter in der Tschechoslowakei anläßlich der

1. Internationalen Film- Ausstellung in Prag wird

in drei Vorträgen ein Fachkurs abgehalten werden ,
der di « wichtigsten aktuellen Probleme behandelt :
1. der heutige Stand und die Entwicklung der Kino¬

technik ; 2. öffentlich « Abgaben aus dem Klnobetrieb

und,3 . der Filmhandel in der Tschechoslowakei und

di « internationalen Verhältnisse , lieber diese Wich¬
tigeck Fragen , deren gründliche Kenntnis zum erfolg¬
reichen Leiten eines Lichtspieltheaters unerläßlich
ist, werden Fachleute sprechen , die den Stoff theo¬

retisch und praktisch beherrschen . Allerdings : Vor -

tragsspräche nur tschechisch.

AM - Ml ♦ KörnenHiene
Erst « Niederlage des Sachseumeisters . B f K.

Süß West Leipzig verlor gegen FA Wur¬

zen ' 6 : 1 ( 6 : 6 ) . Technisch war der Meister sehr
im Vorteil , aber die schönsten Ehancen wurden ver «

masselt . Wurzen erzielte das siegbringende Tor

durch einen Handelfmeter .
In Württemberg Neckargartach wieder Kreis¬

fußballmeister . Der Altmeister Neckargartach sicherte
sich durch einen 3 : 2 - Sieg über den Tbd . Münster
den Titel des Kreisfußballmeister . Beide Mann¬

schaften lieferten sich ein sehr spannendes und flottes

Spiel .
Noch kein « Entscheidung in Nordwestdeutschland .

Das zweite Schlußrundenspiel um die nordwestdeut¬
sche Kreisfußballm eiste rschoft in Hildesheim zwi ' hen
dem Südgruppenmeister Hildesheim 1918 und dem

Meister der Nordgruppe Bremen - Blumenthal endete
mit einem 5 : 1V : 0) - Siege für Hildesheim . Beide

Mannschaften sind nun Punktegleich und tragen am
28 . Feber das Entscheidungsspiel aus .

Hallensportfest in Stettin . Unter Teilnahme
von 306 Aktiven wurde vor 1866 Zuschauern eine

Werbeveranstaltung durchgeführt , die mit ihren ge¬
botenen Leistungen vollsten Anklang fand . Die

wichtigen Ergebnisse : 4X160 Meter - ( Sportler ) :
! . Stettin 46 . 3 Sek . 4X400 Meter ( Sportler ) : 1.
Stettin 3: 45 . 6 Min. , 2. Berlin - Moabit 3 : 48 Min .

10X1 Runde ( 250 Meter ) : 1. Stettin 5 : 25 Min .
1500 Meter : 1. Wagner ( Leipzig ) 4 : 15 Mln . Hoch¬
sprung : 1. Koch ( Benneckenbeck ) 1. 68 Meter . 8060
Meter : 1. Wagner ( Leipzig ) 9: 19 . 8 Min .

Norwegische Arbeiterboxer in Deutschland . Eine

Auswahlmannschaft der norwegischen . Arbeitersport -
Kunde - ist derzeit Gast beim deutsches Arbeiter -

Alhletenbund Die erste Begegnung fand in Braun -

Sozialdemokratische GoeMier
2 . Fiarz - städtischer Düdiereisaa .

veranstaltet von der Sozialdemokratische » StP

dungsstelle und der Dölniekü Akademie .

Mitwirkende Künstler :

Fine Reich ( Karlsruhe ) : Gesang
Bojta Novük ( Närodni divadlo ) : Tschechische

Rezitation .
Walter Süßkind : Klavier .

Walter Taub ( Deutsches Landescheater ) : i
Deutsche Rezitation .

Gedenkreden : F. B. K r e j e i u. Dr . E. F r a n z e l.

Karte « zu 12, 9, 6 und 3 Kronen bei Op¬
tiker Deutsch , i « der „( 8ec " , im „ Sozialdemokrat "
und beim Portier de - Lidovx düm .

schweig statt und wurden - ie norwegischen Boxer
mit 12 : 4 Punkten geschlagen. Der zweite Start ,
der in Hannover vor sich ging , war für die Nor¬

weger etwas günstiger und endete 8 : 8 . Ihren
ersten Sieg holten sich die Gäste im Kampfe gegen
Verein für Volkssport ' Braunschweig mit 13 : 1 .

Auch dl « weiteren Kämpfe verliefen für die Nor¬

weger erfolgreich . Im Helmstedt siegten sie gegen
Boxfreunde 1920 mit 16 : 2 und in Bernburg gegen
Gut Kraft 1893 mit 8 : 6 sowie in Altenburg mit
10 : 2 Punkten .

Literatur

„Hausfraueu - Lexikorl . " Von Elisabet Neff gn .
Margarete Nienaber . 233 Steilen mit rund 2000

Stichwörtern . Franckhsche VerkagShandlung . Stutt -

gart . Preis gebunden RM 4. 20. ES : ist ein statt¬
licher Band , den die Franckhsche Beüagshandlung ,
die sich durch die Herausgabe des „ Reuen HauS -

haltS " von Frau Dr . Erna Meyer und der anderen

KosrnoS - HauSbücher schon so viele Berdienste er¬

worben bat , hier vorlegt . Rund 2000 Stichwörter

sind darin ausführlich abgehandelt . Eine kleine

AutzwaÄ davon mag zeigen , wie verschiedene Gebiete

dann berücksichtigt sind . Da sinder man Stich¬
wörter wie : Abmagerung , Briefgeheimnis , Cheviot ,

Darmkatarrh , Einfrieren der Wasserleitung, ^ Fleck¬
mittel , Grudeherd , Handpflege , Impfen , Kakteen ,

Linkrusta , Massage , Nähmaschine » , Lelfarben -

anstrich, ' Pilze , Quietschen der Türen , Rohkost,
Seidenstrümpfe , Tabakgeruch , Umzug , Vergiftungen ,
Wetter , Zylinderhüte . Das HauSfranen - Lexikvtt will

der geplagten Hausfrau helfen . Es ist ein Buch , das

neben dem Kochbuch und dem Wirtschaftsbuch seinen
Platz finden sollte . Bekannte Wissenschaftler un¬

führende Persönlichkeiten der praktischen HauS -

fraüenarbeit haben in gemeinsamer , mühevoller

Arbeit , dieses Buch geschaffen.

8 Zemskä banka .

Gewinn - und Verlustkonto zum 31. Dezember 1931 .

Vllanz-Konlo zum 31. Dezember 1931 .

Akttva : Kö v oniva : Kö

ü) Barbestände in Ssl . Währung . , 18,522 . 950 Beiriedsgrundsvno » . 56000 . 000

d) Valuten und Münzen . . . 132 . 782 Allgem . Reservefonds 16,610 . 675

Guthaben bei Bankanstalten r . j , 51P41 . 815 Spez »- ReservefondS der Fil . Bratiflava 3245 . 547

Wechsel und kaufmännische Anweisungen »66,782 . 330 Reserveionds vom Iah « 1926
Re>ervejonds f. Kursverluste an Wertpapieren

14,019706

Wertpapiere 1 ^ 33 ^ 47 . 750

Wertpapiere des allgem Reservesondes . 5,495 . 364 eig . Em . . . . . 560 . 060

Realitäten des allg «n. Reservesondes .

Wertpapiere des Spez . - Reservefondes der Fil . Bratislava
10M3 . 729 Außerordentliche Reserven . , '. . 37 . 105 . 639 71,481267 -

3,240 . 884 Pensionsfoirds . . . 04,322 . 934

Pemronssvnos ( Dotatwu rn Wertvapreren ) .

Vorschüsse und Kredite in laufender Rechnung .
94,262 . 900

1. 232,144 . 314
Einlagen auf Einlagsbüchei ,
Einlagen gegen Kaffascheine . .

A) Einlagen im Kontokorrente .

1. 241,054 . 434
96,843 . 400

ylchergestelue Krevrte . . « . . 198563 . 613 2 . 024244 . 913
Kommunaldarleben . . , . . ,
MellorationSdarlehen . , . , ,
Eisenbahndarlehen , , , , ,

'ff,
ft 2. 056,202 . 835

100 . 210 . 146
» 3556 . 986

l>) vorübergehendes Guthaben d. Kreditoren

Einlagen aus Darlehensgeschäften . . .
Kommunalschuldscheine ,
MeliorationSscheinc

in Girokonti 75,051 . 475
45239 . 133

t . 724,608 . 200
Realitäten . . , » , , , » 9 . I 20,829 . 835 '» f 26 . 056 70'

Inventar . , . » , ,

Rückstände aus Darlehen tlnd Kredit « . ,

llehepgangs-Posten . . . . ,

Effekten der bankmäßiaen Depostten

I 1
• 1

1
t

1,910 . 597
9347 . 310
3,469 . 499

8. 650,858 . 542

Eisenbahnschuldscheine 4

Berlöste Schuldscheine und fällige Zinsfcheine
UeberganaS - Posten . « ' . . - .

Neberschug , , ,
Bankmäßige Depositen . . • : -

. « • V
r • i
■ • i

113411 . 000
2,894 . 278

47208 . 530
2189 . 075

Ekfekten der perichtsmäßigen Depostten . 331289 . 290 8. 650 858 542

Gerlchtsnräßige Depositen . . . . • • 331 . 289 . 290

. Zusammen ! 14 . 602553 . 471 Zusammen 14 . 602,553 . 471

Sin nahmen : Kc ^ Ausgaben : Kc

Zinsen . . . . . . . . . 282,338 . 558 Zinsen 259,675313

Provisionen und Eourtage . . . . . , . . 6,129 . 866 PrM »ifionen und Courtage 1,058 . 807

Regiebeiträge . , . 9,377 . 120 Steuer , Gebühren und Beiträge 1247 . 879

Kursdifferenz bei Schuldscheinen eigen . Emission . 5,485 . 166 1 ReaieauSlagen . . . . I 26,886 . 793

Ertrag der Realitäten . ,
’

. . . . , 1,104 . 980 1 Abschreibung von Realitäten . 367 . 592

Diverse Erträgnisse . . . , 87 . 923 ! Abschreibungen vom Inventare 409 . 422

Kursverluste an Wertpapieren 158 . 404

\ Kursverlust an Valuten und in

Währungen . .
Rechnungen in fremden

830 . 628

Zuteilung dem Pensionssonde . . 1 » 10,000 . 000

Neberschuß , , , » I ■ 2,189 . 075

Zusammen 303 ^ 23 . 613
Äuk LMMEN 303 ^ 23 . 613

iltillltH « Steeftiek X« a . k . — etlttlkrltllE «ltzel » « tatzuer . - ««»imv- rllichrr JUbataut : Dr « m« etr * « k . v « a — Druck: „S», «* « . « für fleitung . unk Buchdruck, tut — stü , bea Druck »ama»- rllich ; Ott » Hatte ,

Itaa . — sie fieitcneeinailenfianhtu » toatbc ton der Poft . a. rüeer - rchendireME atU »ü- tz Ur UJOOTVIinaw dewilli, , — Btiuglbebingxngta : Bei tzuftellu », in « van « oder bei B- ,u , durch dl, Volt monetltch I « l «. —, »tertekjihmch U ,

tzäksjitzri» U Nh , «lniährig Ki WS. —, — Jnjnvt , werde » trat X« >s dLW berechnet. Bei ölteren aialchol ! «», «» Preisaochlo ». - «uckjicllun , do, ' vrenujkri »len «rfatgi nur bei Sin - ndun , der ytttmmMtto .
'
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